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nothwendigſten und heiligſten Sakramente, ſei eS die
Taufe oder das Sakrament des Altars, zur rlan  4  2

der ewigen Seligkeit nicht hinreiche, weil unſere
Vorältern wegen des bloßen Empfanges der Vorbilder
der Sakramente der auſe Ind des Altares doch nicht
Iu das gelobte Land hineinkamen, da ſie dem
Empfange der Vorbilder den Gehorſam Gottes
eſe

t nicht Verbindung ſetzten

Ev Math 20. 1—15
inf agte Jeſus zu feinen ,  ngern  *
Zur Erhaltung d Verbreitung meiner Religion

rauche ich Diener, die ſich, durch mich zu verſchie—
denen Zeiten aufgefordert, dieſem O widmen,
enen werde die ewige Seligkeit als Belohnung
ertheilen.

Damit aber bei Austheilung derſelben er eid
bleibe, verfahre ich Nund alles Klagen ferne

allein:
nach Gerechtigkeit 13),
nach der Dienſtwilligkeit der berufenen Arbeiter 8),
nach ener unumſchränkten Gewalt 15),
nach mner Großmuth 15) nd nach
der Würdigkeit der zu Betheilenden 16 16)

E.

Das Cehramt des Peichtoaters
ECcce Constitu! te gentes Ut Vvellas

et lantes Jerem 10

Die katholiſche Bußanſtalt hat Oppelten Zweck
Sie ſoll nicht bloß das der von ihrem gött⸗
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lichen Stifter tübertragene Richteramt U  ber die Ge⸗
wiſſen vermitteln, ſondern auch die Herirrten Seelen
zu ott zurückführen Uund nit ihm, der uUe
Lebens vileder vereinigen Die Aufgabe des eicht
vaters iſt daher noch nicht erfüllt, wenn eEr zu
genauen Kenntniß der Vergehungen eines U  *ſers
ind ihrer Art und Zahl gelangt, wenn Er — Diſpo⸗
ſition esſelben richtig würdigt; CTI ſoll ſich auch be⸗
mühen, das Unkraut der Fehler un Sünden aus
den Herzen auszurotten und den Uten Weizen der
ugend und Frömmigkeit In e zu pflanzen
Eece! COnstitul te gentes Ut Vellas et plantes!
Auch den Beichtvater ergeht das apoſtoliſche Wort
sta Oportune; importune; argue, Obsecra; inerepa

eh doctrina,Oumnnl patientia Schon Gregor der
Große gebietet Curgre SaCerdotl IECSES86E estb,
singulis dicat Unumquemque qualiter admoneat (Hom
17 UC 10 Und das römiſche Rituale relb
dem Beichtvater Vor: Demum audita confessione,

endens Peccatorum guae Me admisit, mag-
nitudinem Et EOTUINmultitüudinem PTO gravitate

poenitentis Conditione OPportunas E 610
4 monitrones prout 0U8 6880 viderit aterna
Charitate adhibehit eh 20 Olorem COntritionem
fficaethus verbis adducere Conabitur atque ad VILIaMm
mendandam mehus instituendam inducet, TEIE—
diaque Peccatorum tradet.

Inſofern daher der katholiſche Prieſter Im Beicht⸗—
ſtuhle als V  ehrer, als Seelenarzt, auftritt, hat er en
Doppeltes IM Auge zu behalten, ſoll den Büßer
vom ferneren Sündigen en un den Fort
ſchritt desſelben der Tugend möglichſt fördern

In erſterer Beziehung hat ER den Sünder:
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zur Erkenntniß ſeiner Pflichten und der nöthi⸗
gen religiöſen Wahrheiten 3u führen;
ihn zur Erkenntniß ſeines Seelenzuſtandes im
Allgemeinen zu bringen;
hm die und Schwere ſeiner Vergehungen
ühlbar 3u machen;
die araus hervorgehenden Verpflichtungen lar
darzulegen und ihn V eren Erfüllung zu be
wegen;
Endlich eine gründliche Bekehrung und mögli
vollſtändige Beruhigung des Büßers anzubahnen.

Was den Fortſchritt in der Tugend anbelangt,
wird eS des Beichtvaters ſein, ſeine Ei
kinder nicht zu einem frommen und heiligen Leben
zu ermahnen, ſondern ihnen auch das Wie 3u zeigen
und ＋ zu einem immer öheren Grade der Reinig⸗
feit und Vollkommenheit zu führen.

d. Die Bemühungen des Beichtvaters, den Büßer
zur Erkenntniß ſeiner Pflichten un der nöthigen reli—
giöſen Wahrheiten zu bringen, werden ann mit
Erfolg gekrönt, eine Belehrungen einfach,
gründli und auf das Wort Gotte 8 ebaut
ſind Namentli ſoll er die Regel nie außer
Acht laſſen und daher der Mahnung des Apoſtels
eingedenk ſein: Atlende lectioni; exhortationi, doe-
tringe. (1 Tim 4. 16. / qulee et Prae-
Clarum esh;, äußert ſich Abt Robert, E guae
oquimur; talig 6886E; Ut prudens auditor 4
Jualn dignetur adseribere nobis; dicatque: 5„DOI Enim
VOS estis, gui oquimini, 8ed spiritus patris vestri,
qui loquitur IN Obis.“ „Damit die Belehrungen und
Ermahnungen wirkſam ſeien, chreibt Dr Franz
Tn ſeiner 255, müſſen ſie



Das Lehramt des Beichtvaters. 71

räftig, gründlich und aus dem Qauben gegriffen ſein
Denn ſeichte Ind oberflächliche un blos rationali—
iſ Zuſprüche werden weder überzeugen, noch krãà

Je einfacher der Beichtvater die Wahr⸗tig bewegen.“
heit darſtellt, e gründlicher 4 in dieſelbe eingeht, 1e
inniger er mit dem Worte des Glaubens die
eele des Sünders redet,, deſto leichter ird er die
mangelhafte Erkenntniß desſelben ergänzen, unrichtige
Begriffe berichtigen, ſchwankende leberzeugungen feſti
gen, quälende Zweifel oͤſen, ½ Beängſtigung und
Rathloſigkeit die ſicheren Pfade weiſen un dem gan⸗
zen Denken und Wollen des Büßers eine Andere,
öhere, 1 und chriſtliche Richtung gebe

„Göttliches Licht,“ ſagt der unvergeßliche ailer,
„muß em Menſchen aufgehen über ſein anzes
Leben, über Sünde und was mit der Sünde
ben iſt u  ber Nacht, Tod und

Göttliches Licht muß PM Menſchen aufgehen über
den Einen Erlöſer T En  En ott
in Chriſtus, der n uns die Unde und mit der Sünde
Nacht, Tod un Hölle, Überwindet Uinn *

＋

icht, iebe,
Leben ausgießt.

Und dieß muß göttliche Flamme in un
werden, muß das emu des Menſchen durch⸗
dringen, muß * chaffen zum ewigen eben

nd dieſem göttlichen V  ichte, dieſer göttlichen
Flamme, muß der enſch ſich 8 ingeben,; ſich
anvertrauen auf immer und ewig, muß mit ihm QAr/
eiten In Einfalt und Treue.“

b. Uebrigens werden die beſten Lehren, die ein-
dringlichſten Ermahnungen ihren Zweck kaum erreichen,

e8 nicht elingt, das Beichtkind zUr Erkenntniß
ſeines Seelenzuſtandes zu bringen. Die Darlegung
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der erſchütterndſten Wahrheiten 4 an ihm ab, da e8
meint, ſie hätten auf ihn keinen Bezug, die herzlich—
ſten Ermahnungen rühren es nicht, a e8 ſeine Fehler—
haftigkeit nicht ennt. Es ſich daher als eine

TT.  SNN  ————
Hauptaufgabe des Beichtvaters heraus, den 22  2  D—
zu einer gründlichen Selbſterkenntniß zu bringen.
Er mache ihn daher auf die vorherrſchende Leiden—

aufmerkſam, führe ihn auf den erſten Grund
ſeiner Fehler zurück, decke ihm die erſten nellen ſeiner
Verirrungen auf, zeige ihm den Zuſammenhang ſeiner
Sündhaftigkeit mit ſeinem Charakter, ſeinem Tem
peramente, ſeiner Gemüthsbeſchaffenheit, 4

7*½

ſeinen Nei
gungen I W., deute ihm die Gefahren un Ge
legenheiten 0 denen zumeiſt unterliegt und ver
helfe ihm guf dieſe Weiſe dazu, daß en möglichſt
getr  k ſeiner Armſeligkeit Vor die Augen ſeines
Geiſtes trete uo distinétior 61 Perféctior 86 Cognitio
Propriae infirmitatis; bemerkt Zenner 11 instruct.
pract. Confess. 104, Felieius suecedet emenda-
10nis negotium. Und Hayker *—  Qe ſchreibt
„VDie Belehrungen müſſen immer der individuellen
Beſchaffenheit des Poenitenten angemeſſen ſein un
den Bedürfniſſen desſelben vollkommen entſprechen,“
was am en Ur die Beförderung einer wahren
Selbſterkenntniß erreicht ird

Hat der ünder auf leſe I in dem
Spiegel des Geſetzes „das Angeſicht ſeiner Geburt
betrachten gelernt“ (Jaeob. 15, 23) Und die
erforderliche demüthige Stimmung des Herzens

ſo iſt *2erlangt V an der Zeit, ihm die
und Schwere ſeiner Vergehungen I  ar 5  U
machen. Man ſtell

* hm die Würde den Adel,
die dieohe Beſtimmung ſeiner eele
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Man mache ihm ö begreiflich, vas 8geworden.

heiße, ein Ebenbild Gottes zu ſein, man zeige
ihm, wie Sailer ſagt, n dem urſprünglichen
Menſchen das ausgeprägte Ebenbild des Schöpfers
und wie der Menf im Lichte Gottes weiſe wie
Gott In der Liebe Gottes rein vie Gott,
der Seligkeit Gottes unſterblich vie Ott var
Man mache hun aufmerkſam auf die Menſchheit
in ihrem Verfalle und wie In dem Unglücklichen,
der ſich von Gott trennt und n ſich ſe

ſt ver

chließt, as Licht, die Liebe, das Unſterbliche Leben
ſchwinden die Selbſtſucht ſich erzeug und zum
Gotte wird em Er dient und welchen WMn

betet Qn ihm ⁰ die Verkehrtheit ſeines
Strebens, ſeine unſelige Hinwendung zur

Kreatur, die Entehrung des göttlichen Ehenbildes
n ſi ſeine ſchmachvolle Verſunkenheit In den
Schlaͤmm der Sünde, den verdammlichen Gegen—
atz, In welchen ſein zu em reinen und
heiligen Willen Gottes getreten iſt, zum Bewußt⸗
ſein zu bringen. der führe ih die unzäh—
ligen und unendlichen Wohlthaten und Erbarmungen
Gottes vor, man ſtelle ihm die unermeßliche und
hoͤchft reiche V  jiebe des Herrn dar, man ihn
aus den Ausſprüchen der Offenbarung oder aus ſeiner
eigenen Erfahrung Gott als den en Freund, den
unermüdlichſten Wohlthäter, den äweiſeſten Lehrer, den
gütigſten Vater, als den gnädigſten Schöpfer und
rhalter erkennen. an ſchildere ihm dann rech
lebendig Gottes Wohlgefallen allem Böſen;
V in ihm das Bewußtſein eines Sündenelendes
und die Sehnſucht nach Rettung zu machen,
und ihn ſo aus den Banden des tödtlichen Schlum⸗—
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mers zuů wecken, N welchen ſeine (ele ver

dien iſt
„Wie eißt wohl, um mit Fr Ser.

P Briefe Üüber die geiſtl Seelenführung
zu reden, „wie nun wohl dieß Er⸗

wachen? Oll ich 8 Zerknirſchung und D-e
muth, ſoll es *ie nennen? Es iſt Im Grunde
eine Verſchmelzung eiden. Mein Freund!
will es das erſte Weinen der unbehilflichen1e das auch an einem neugebornen
Säuglinge, der On der Mutterbruſt erſtenmal
erwacht, als erſte Empfindung ſich kund gibt Nun
beginnt erft der eigentliche Kampf Von außen die
vermehrte Sonnengluth, von innen das verborgeneArbeiten der erwachten Erde; endlich ſchmilzt die
überwundene Eisrinde und die erlöste Natur lächelt
ank ihrer Befreierin, der Sonne, entgegen. So
überwindet auch der Sünder, mit der göttlichen Gnade
unabläſſig mitwirkend, aOau Ende die Bande der Sünde
Er ſchaut auf dem Schlachtfelde umher, e die
zahlreichen Opfer, die der Sieg von ihm gefordert
und erkennt die röße des Kampfes, den C durch—
zukämpfen hatte, Aber deſto klarer ſtellt ſich ihm auch
ſeine eigene Ohnmacht, deſto klarer dieſer gegenüber
die Macht der göttlichen Erbarmungen dar. Jubeln
möchte er; ſeine Zerknirſchung hält ihn jedo zurück;
aber die Zerknirſchung geht allmälich in die ruhige
Demuth über, das erſte Weinen der iebe muß dem
feurigſten Drange eben dieſer le weichen Wie
das neugeborne Knäblein den Arm die Mutter
ſchlingt, 10 Uumſa der ünder das Kreuz ſeines
4  ers, gleichſam ſeine innere Gluth zu kühlen.“
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Und Sailer ſagt „Der erleuchtete Beichtvater
kennt die Wiederherſtellung der Menſchheit,
ſieht ott n Menſchengeſtalt erſcheinen und V  S  ünde,
Tod und er  ren, ſieht In Chriſtu den Mittler,
le IM 2 Chriſti die Schöpfung, ſieht die
Ir Chriſti, das ei Gottes.“

Iſt 8 ſo dem Beichtvater gelungen, dem
Herzen des Sünders das Bewußtſein des äußerſten
Sündenelendes und die Sehnſucht nach Erlöſung rege
zu machen, dann Weiſe er ſelben mit kräftiger und
tröſtender Hand dahin, wo allein Rettung zu en
iſt, an das Kreuz Jeſu Chriſti Er mache ihn auf⸗
merkſam auf die heiße Liebe die der Heiland zu den
Seelen und auch zu ſeiner Seele trägt En
rinnere ihn die quälende Unruhe, die er, wäh
rend er Sünden lebte, empfunden n jene
Erbeben und te darans hervorgehende Angſt und
Beklommenheit die en bei Anhörung nancher Predigt
gefü vielleicht an manche außergewöhnliche Ereig⸗
niſſe Uund Schickſale, an manche häusliche und Per⸗
ſönliche Unglücksfälle Un ihn Jeſus geſuch
und die deßhalb hon IM gewöhnlichen eben Heim
ſuchungen Gottes 0 werden. Wo derlei Er
fahrungen nich zu Gebote ſtehen, I1 ihm an der
Hand der Geſchichte, N den Beiſpielen heiliger Büßer,
die Liebe, ott zu den Sündern trägt
wie l dieſelben auf die verſchiedenartigſte Weiſe zur
u mahne uInd ihre Bekehrung ſuche End
mache ihm begreiflich, daß Jeſus eben die Kirche
als ene Heilsanſta zur Entſündigung der Menſch⸗
hei eingeſetzt

„Doch, fährt Häglſperger fort unterlaſſe der
Beichtvater nich 0

ieſe göttlichen Weckſtimmen als n
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einander gegenüberſtehende Hauptgattungen ＋

(C·

ſchieden darzuſtellen; nämlich als Stimme des
künftigen Weltrichters Ind als Stimme des
erbarmenden, des heimholenden un ſuchenden Hirten
Jene verden den Under von Sündenſchlafe auf
recken und ihn heilſamer Furcht erhalten,
dieſe ihm das Feuer der wahren Liehe nähren
Die Weckſtimmen der erſten Art gehen die
Weltgeſchichte hindurch In den Strafworten des

die en denerzürnten Schöpfers zu gefallenen
Stammältern der Menſchheit geſprochen, ließen ſie
ſich ereits chon M Paradieſe vernehmen, auf em
erge Sinai erſchollen ſie nter Donner und Blitz
nd am etzten Gerichtstae verden ſie noch als Po  —  —
ſaunenſchall erdröhnen. Auch die Weckſtimmen der

Art erklangen ſchon Iimn Paradieſe den
Verheißungen des ſich wieder erbarmenden Schöpfers
wiederholten ſich unzählige Male Iu dem Munde der
Propheten ſie derwurden zunächſt der 25  nhalt
Freudenbotſchaft die der menſchgewordene Sohn Gottes
ſelbſt an ſeine Junger verkündete  5 von ihnen rbebte

ſüßen Akkorden, gleich himmliſchen Aeolsharfe,
das ſühnende re auf Golgatha un ſie erden
bis zuln N der Zeiten die harmoniſchen Grundtöne
der re der katholiſchen Ir eiben .

Se  reden kann * nicht unſerer Abſicht
liegen, n dem Geſagten ene Chablone MMn die Hand
zu geben, nach welcher regelmäßig Sünder be
arbeitet werden muß Immer Or der Erfahrung
und Einſich des Beichtvaters Vieles überlaſſen bleiben
müſſen, Und dieß ſo mehr, da der na die
Wege, welche ſie zu nehmen hat nicht vorgeſchrieben
werden önnen Die na bewegt ſich bald dieſen,
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bald in jenen eiſen und überſ chreitet ar manch
mal das gewöhnliche Maß Immer aber nimmt ſie
den weiſeſten beſten Gang und e8 wird daher
ſtets unter die Hauptaufgaben des Be  ater ge⸗
hören, dieſen Gang zu beobachten und mithelfend zu
berückſichtigen. Wir wollten ur auf einige Punkte
aufinerkſam machen, die eine beſondere Aufmerkſamkeit
3u verdienen ſcheinen.

Zum ſühnenden Kreuze führe alſo der Beichtvater
den Sünder hin un laſſe ihn dort den Abglanz der
ewigen hre und Herrlichkeit, I der höchſten Schmach
un Verachtung, mn den ausgeſuchteſten Martern, für
ihn ſterbend chauen Er erinnere ihn Paulus,
der, Coloſſ ſchreibt: 77  n ihm wohnet die
ganze Fülle der Gottheit leibhaftig“ und 2, 13
Und euch, die ihr todt varet n den Sünden und
der Vorhaut eure leiſches, hat mithelebet mit
ſich, indem Er euch alle Unden vergeben hat, da
er die Handſchrift des rtheils, die un entgegen
war, auslöſchte, ſie wegnahm und an's reuz heftete.“
S u die Uſt zur Sünde In —  eu Vor der
Sünde zu verwandeln und durch die lebendige Dar⸗
ſtellung des leidenden Erlöſers, der für ihn, den
Schuldigen, Strafbaren, Verworfenen duldet, lutet
und ſtirbt, in

„ dem Herzen des Sünders eine warme
le zu Gott, ſeinem Heilande und Errerter, zu Er⸗;
wecken, indem er die wichtigſten Momente des
Leidens Chriſti nach den individuellen und beſonderen
Bedürfniſſen des Sünders anknüpft. Bei Gebildeten
kann 8 vielleicht vortheilhaft ſein, einige kräftige
Stellen aus den Pſalmen, welche die 43 un die
Erbarmungen Woites ſchildern, anzuführen; allein auch
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bei ihnen ſoll auf das Leiden des Herrn das größte
Gewicht gelegt verden

Auf ol Weiſe in dem Herzen des
Poenitenten einen lebendigen Abſcheu vor der Sünde,
eine wahre Zerknirſchung aus8 Ve à U G o
hervorzurufen; ein Punkt der ſo mehr Beachtung
verdient, als ungiltige und unwürdige Beichten aus
Mangel Reue nicht ˙ ſelten ſind, als Mancher
denkt Selbſtredend iſt mit llem iſer dahin zu
wirken, daß die Liebesreune des Büßers Ni mM bloßer
VN ſich verzehre, ſondern Virtli in das Herz de8
ſelben den Keim eines neuen ehens ege und zum
erfreulichen Wachsthume bringe. Der Verpflichtung
des Beichtvaters in der Seele des Sünders eine wahre
Reue hervorzurufen, chließt ſich daher

die Sorge an, den u  er die aus der
und Schwere ſeiner Vergehungen hervor—

gehenden Verpflichtungen lar darzulegen und ihn zu
deren Erfüllung 3U bewegen. Das Coneil von
Trien!l definirt die Reue, als amnmt dolor dete—
statio de ECCAο COmunss0 CUllI PTOPOSüto Oll
péeccandt amphus Fi  —(— 8688 4. nd OMa
Aquin 87 arbh. 20 chreibt:
Poenitentia de peccalis mortahbus requirit, quod
homo II alt abstinere ah Ommbus 61 singulis.

Hat der Poenitent einmal eine Sündhaftigkeit,
ſeine traurige endung 0 Gott, vollkomn.en ELr

annt, hat dieſe Erkenntniß in ihm Thränen und
Reue, Sehnſucht und Verlangen nach Wiedervereini—
gung mit ſeinem Schöpfer, hervorgerufen, ſo ird
e8 nicht bei den bloßen Thränen und Sehnen be
wenden aſſen, ſondern eſt, wahrhaft ind unerſchütter—
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lich en

oſſen ſein, die ünde  3. zu meiden und Alles,
was durch die ünde Schlechtes hervorgebracht
hat, wieder gut zu machen. Der Beichtvater dringe
auch lerdu mit allem Ernſte, verſchließe allen dieß
bezüglichen eitlen Ausflüchten des Büßers ſein Ohr,
V ihn von der Nothwendigkeit, dieſer Verpflichtung
mit Strenge nachzukommen, als einer um

gänglichen Bedingung der Sündenvergebung zu Über—
Uun ihm die Erfüllung derſelben durch gütige,

milde und wohlmeinende Belehrun el  , angenehm
heuer zu nachen. Er leite das Beichtkind ferner
was 8 zu thun habe und auf we Art 8

di ſeiner Verpflichtung ͤRAMm leichteſten un voll—eſer
ſtändig nachkommen könne. So ermahne er nach
Zenners Instruetio Pract. Conk. 104 199
den Beſitzer ungerechten Gutes zur genauen Reſtitution
und Schaͤdenerſatze un dringe darauf, daß
dieß entweder glei Ue oder doch ſobald die Mög  —
lichkeit der Reſtitution vorhanden iſt; bemühe ſich
den Verläumder Widerrufe der Verläumdung,
den böswilligen Ehrabſchneider zur Sühnung der Un
bild, vorzüglich dadurch, daß erſelbe den guten
Charakter und die Tugenden des Gekränkten ekannt
mache und verbreite, den Beleidigten zur aufrichtigen
nd vollkommenen Wiederverſöhnung, den Verführer
zur Aufhebung jeder laſterhaften Verbindung zu be
wegen un iedur zu bewirken, daß der Büßer ſich
nicht Uur elber von jeder Verführung in Zutu
enthalte, ſondern auch die durch Wort oder eiſpie
Verdorbenen von hrem ehler zurückzubringen Lver  —

ſuche, dem öffentlichen Aergernißgeber endlich rede CU

auf das Dringendſte zu, fernerhin ein 0 aufrichtiges
Tugendſtreben zu offenbaren, daß ſich —  I Andern
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von feiner wirklichen Bekehrung überzengen können;
mit enmem Worte der Beichtvater mache den Sünder
geneigt, demſelben Maße und demſelben Eifer, als
er rüher dem jenſte der Sünde angehangen, ſi
en Guten zu weihen un nach en Kräften das
verübte Böſe wieder gut 3V machen.

a38 Wort des Lebens bietet ihm dieſer Be  —  —
mühung Anhaltspunkte un Beiſpiele genug.

So finden Wir der büßenden Magdalena alle
Verpflichtungen realiſirt velche Sündern die

durch men ſchlechten Wandel Aergerniß gegeben haben,
obliegen. Lukas rzählt von ihr 7. 37 „Und

emn Weib, die (öffentliche nderin  l.  —  1  V in der
Stadt War, erfuhr, daß IJ

&

eſus In em des
iſder zu Tiſche ſei: un ſte brachte emn Gefäß von
Alabaſter mit Salbe, E ſich rückwärts zu ſeinen
Füßen und fing G0 eine Füße mit ihren Thränen
zu benetzen un trocknete ſie mit den Haaren ihres
Hauptes und küßte U und ſalbte ſie mit der
albe 74 Magdalena daher Ur alle mög—
lichen der Demuth, Reue und jebe 5re ſinn
lichen Neigungen abzutödten Sie, die frü  3.,  her ganz
weltlich Geſinnte, nuimmt keinen Anſtand In das Haus
des ſtolzen Phariſäers hinzueilen, Odor ihm und den
en rückwärts Jeſu Füßen niederzuſinken, ſie
benetzt dieſelben mit Reuethränen, rocknet ſie nit
ihrem reichen Haare, hre innliche neigt ſich
demüthig zUm heiligen reinſten Kuſſe der Reue
und die Salbe der Eitelkeit wird en zerknirſchtes
Opfer 5  ur Verherrlichung ihres Herrn und Verſöhners
Alle Sinnlichkeit Eitelkeit un iſt ihrer
eele erloſchen; nuulr den Herrn liebt ſie, nur ihn
ehr — Sie gibt alle höſe Gelegenheit Quf, jede
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Gewohnheit, der ſie bisher anhing, jede Sitte, die
ſie In ihrem Quſe eingeführt, die Art und Weiſe,
un der ſie ſich bisher bewegte, und war, und

deren treten ſtille Häuslichkeit, Sitt
ſamkeit, N. zurückgezogenes Leben, vereint mit heißen
Gebeten, reuevollen Betrachtungen und eine innige
Verehrung ihres Herrn und Heilandes. Unter außer⸗
ordentlichen Bußübungen beſchließt ſie ihr en
Sünder, der du, wie Magdalena, da8 Wort des
Troſtes: „Deine Sünden ſind dir vergeben,“ aus
dem unde des Herrn zu vernehmen verlangſt, biſt
du auch zu einer olchen Genugthuung en

oſſen?

Uebrigens fann auch der Beichtvater einen oder
den andern Punkt aus der Geſchichte dieſer großen
Büßerin herausheben und ihn mit inſicht, rn nd
e auf die individuellen Bedürfniſſe des Poeniten—
ten anwenden. Mit Hinweiſung auf ihre Reue kann
er Im Namen des Herrn dem D  ——  nder  H die Stellen
＋ das Herz legen: 5I fam In
dein Haus, gabſt kein Waſſer *  f.  X meine Uße,
leſe aber benetzte meine u mit Thränen und
rocknete ſie mit ren Haaren. Du gabſt mir
keinen Kuß; ſie aber hörte nicht auf, ſeit ſie herein—
gekommen iſt, meine U ＋ küſſen. Du albteſtmein Haupt ni mit Oel; leie aber ſalbte mit

meine Fi  1  ße 1 Wie groß var die Reue, die
Genugthuung Magdalenas Was iſt aber mit dir?
Was haſt du zu un, wie du die Barmherzigkeit
deines Gottes zu vergelten?

Ein ſprechendes Beiſpiel einer lebendigen Reue
ind eines entſchiedenen orſatze a  en wir auch
Zachäus eine äußere Aufforderung ergeht ihn,
Ur die tebe thaut das Herz auf nd reift den Ent⸗

6
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und die That der Bekehrung zur lieblichſten

Lufas erzählt 4—10 achen ſtieg
auf einen wilden Feigenbaum, Jeſum zu ſehen,
denn a ſollte Er vorübergehen. Als nun eſu

den Ort am, ſchaute er hinauf, ſah ihn und
1 zu ihm „Zachäus eige eilends herab! denn

heute muß ich Iu deinem leiben n er ſtieg
Neilends herab un nahm ihn mit Freuden auf.

e3, murrten und ſprachen: Bei einem
Sünder iſt er eingekehrt! achän aber ſtand un

3u dem Herrn: Siehe Herr! die Hälfte meiner
Güter gebe ich den Armen, un wenn ich Jemanden
etrogen habe, ſo rftatte ich e8 vierfach. (Erod. 22,
1, Reg 1 6) I

eſus d 3u ihm Heute iſt
dieſem Hauſe Heil widerfahren, weil alch er ein
Sohn Abraham iſt; denn der Menſchenſohn iſt ge  —
fommen zu ſuchen und ſelig zu machen, vas verloren
war.“ So durchdrang der Reueſchmerz das Herz
des reichen, ungerechten, geldſüchtigen Zöllners, ſo tie
wurde In hm das Gefühl des Unrechtes und der
Untreue gegen ott und die Men  en angeregt,
heiß die Liehe zu Jeſus entflammt. „Er ſtand,“

feſt entſchloſſen, bereit zur Erfüllung aller Forderun—
gen, was der griechiſche ext durch die Adverſativpartikel

den vollen eg

ſatz zur Beſchuldigung Aller, —
ihn (v 7 einen nder nannten, zloch mehr hervorhebt.
Alſo ihnen ſtehe ich als Mann, wi Tn' ſagen, und
will den Schaden erſetzen, das ungerechte Ut zurückgeben
und das Aergerniß en „Siehe Herr! ſpricht eI, die

BeHälfte meiner Güter gebe ich den Armen“
denke Under! wie Zachäus ſeiner Schuld bekennt,
wie dafür durch Almoſen Genugthuung eiſten
Wi wohl darum, um das ungerechte Gut hinſichtlich
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ener zurückzuerſtatten, von denen er nichts weiß,
er nicht kennt, denen nicht mehr reſtituiren

kann, weil ſie ohne Erben verſtorben ſind oder ſich
in weit entfernten Ländern aufhalten, vas bei
einem Zöllner gar gllt enkbar iſt „Und wenn ich
Jemanden betrogen abe, erſtatte ich e8 vierfach 1

Menf Chriſt! etra  e den Zöllner! Du biſt
8u einem einfachen Schadenerſatze verpflichtet, vas

huſt du, vas Zachäus? ein eiſpie gib er
dir kehrt nicht blos In deinem Qufe ein,
ondern In deinem Herzen, dört bleiht er, dort wohnt
er, dort weilt er, dort ebt Cr Könnte er in ein
Haus der Ungerechrtigkeit kommen? Einen Tabernakel
der Sünde bewohnen? Wenn du ohne Erſatz Jeſum
empfangeſt, wie willſt du ihm Vergebung erhal⸗
ten? eſu 1 zu Zachäus: „Heute iſt dieſem
Hauſe el widerfahren.“ Reſtituire, dann wird Heil,
Glück und Segen auch Iu dein Haus zurückkehren,
aber nicht rüher 7  le Freigebigkeit,‚“ ſchreibt der
heilige Ambroſius, „findet keine Gnade, ſo lange
das Unrecht fortdauert.“ „Die Sünde wird nicht naͤch
gelaſſen,“ bemerkt Auguſtin, „40 lange das
Entwendete nicht zurückerſtattet iſt Was ſoll das
eſe der e verlangen, enn hon das eſe
der Furcht begehrt: „Wenn Jemand einen Ochſen
geſtohlen hat bder ein Lamm ſo ſoll un
en Ur den Einen erſtatten und vier Lämmer für
das Eine Lamm 270 rod E die Hei  —
den hatten eine ſtrenge Verpflichtung zum Schaden—
erſatze Nach dem römiſchen* wurden die Zöllner,
welche eines Unrechtes oder eines Betruges überführt
wurden, zum vierfachen rſatze verurtheilt. Was haſt

3u un Chriſt, Schüler Chriſti, Brüder des
6
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Herrn! wenn der rohe Heide, der keinen ott hat,
oder Uunter ſeinen 0  en einen Ott der Diebe
zählt, den unabweislichen rang einer ſolchen Ver
Pfli  ung in ſich ühlt, und 0 Geſetze 9¹

Unverſöhnliche oder wer gekränkte u  er
weiſe der Beichtvater auf die u er Tugenden,
auf Jeſus riſtu hin, der ſeinen Verräther umarmt
und küßt, der Kreuze bis auf das eUßerſte ge⸗
bracht, ſeinen Peinigern verzeiht und ſterbend für .—
ete 77  ater verzeihe ihnen, denn ſie wiſſen nicht,
vas ſie thun. ＋ Kannſt du, Menſch, dem Beiſpiele
deines Gottes, der ſterbend verzeiht, widerſtehen? Du
wi dich rächen? Schaue Und höre auf deinen
das geſchlagenen Erlöſer „Du b gerächt
ſein,“ ſagt der heilige Auguſtinus, „ſiehe den
Gekreuzigten, höre den ittenden!“ Du kannſt nicht
vergeben? Sieh, * dich 9 ſein Blut, eine
Wunden, eine Marter, ſeine Pein für dich, für dich
under! für dich,‚ der du ihn E oft beleidiget, ſo oft ſein
Leiden erneuert, ſo oft ſeine unden wieder aufge⸗
riſſen, ſo oft ihn wieder auf's eue das Kreuz
genagelt, ſo oft ihn wieder g9  öd haſt Du ann
nich verzeihen? Und Jeſus ete ſterbend für eine
Feinde, betet auch fl  1 dich, daß du die Gnade der
Verſöhnlichkeit erlangeſt8⁴
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Herrn! wenn der rohe Heide, der keinen Gott hat,

oder unter ſeinen Götzen ſelbſt einen Gott der Diebe

zählt, den unabweislichen Drang einer ſolchen Ver—

pflichtung in ſich fühlt, und ſolche Geſetze gibt?

Unverſöhnliche

oder ſchwer

gekränkte

Büßer

weiſe der Beichtvater auf die Fülle aller Tugenden,

auf Jeſus Chriſtus hin, der ſeinen Verräther umarmt

und küßt, der am Kreuze bis auf das Aeußerſte ge—

bracht, ſeinen Peinigern verzeiht und ſterbend für ſie

betet:

„Vater verzeihe ihnen, denn ſie wiſſen nicht,

was ſie thun.“

Kannſt du, o Menſch, dem Beiſpiele

deines Gottes, der ſterbend verzeiht, widerſtehen? Du

willſt dich rächen? Schaue und höre auf deinen an

das Kreuz geſchlagenen Erlöſer.

„Du willſt gerächt

ſein,“ ſagt der heilige Auguſtinus, „ſiehe an den

Gekreuzigten, höre den Bittenden!“

Du kannſt nicht

vergeben? Sieh, es flehen dich an ſein Blut, ſeine

Wunden, ſeine Marter, ſeine Pein für dich, für dich

Sünder! für dich, der du ihn ſo oft beleidiget, ſo oft ſein

Leiden erneuert, ſo oft ſeine Wunden wieder aufge⸗

riſſen, ſo oft ihn wieder auf's Neue an das Kreuz

genagelt, ſo oft ihn wieder getödtet haſt. Du kannſt

nicht verzeihen? Und Jeſus betet ſterbend für ſeine

Feinde, betet auch für dich, daß du die Gnade der

Verſöhnlichkeit erlangeſt .. Bedenke, wie oft haſt du

deinen Nächſten beleidigt, wie oft ihn, dein en Gott!

Bedenke, er, der da hier betend ſtirbt, kommt einſt als

Richter und von ihm ſchreibt der heilige Apoſtel Ja—

kobus: „Ein Gericht ohne Barmherzigkeit wird über

jenen ergehen, der nicht Barmherzigkeit übt.“

Er

ſelbſt ſagt: „Vergebet, ſo wird euch vergeben werden,“

und der heilige Au guſtin erklärt: „Wer ſich weigert,

ſeine Schulden durch ein ſo leichtes und behendesBedenke, wie oft haſt du
deinen Nächſten beleidigt, wie oft ihn, deinen
Bedenke, er, der da hier betend ſtirbt, kommt einſt als
Richter und von ihm chreibt der heilige Apoſtel Ja
E o bus „Ein Gericht ohne Barmherzigkeit ird über
jenen ergehen, der nicht Barmherzigkeit Er

ſagt „Vergebet, ſo Dir euch vergeben werden,“
und der heilige Au guſtin erklärt: „Wer ſich weigert,
ſeine Ulden durch ein ſo leichtes Und ehende
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Mittel auszugleichen hat ni mehr fur den Him⸗
mel zu hoffen 76 erzeihe alſo, aus dein Herz
mit deinem Beleidiger und nuimm dann hin die Ver  —
gebung Kreuze era die ich dir durch mein

prieſterliches Wort Ulnd das Kreuz ertheile, ohne
keine Vergebung zu finden iſt Komme und bete mit
dem eiligen Johannes Gualbertus „Herr!
du haſt denen Verzeihung verſprochen die verzeihen
werden Du wei neimn Gott! die Sünden
velchen mich verſchuldet; ich komme dich anzu  —  —
en und aufzufordern, dein Wort zu alten Uund
mir zu vergeben, da ich eben Feinde aus V  iebe
3u dir vergeben habe.“

U die Hinweiſung auf die e  e des heili⸗
geu Stephanus wird vortrefflich auf die Wiederver—
öhnung veruneinigter Gemüther wirken Beſonders
hebe In ihm hervor: daß auf den Knieen
für feine Feinde hetete daß er nicht mit gewöhn⸗
lichem Stimmaufwande, ſondern laut betete amit eS
Alle hörten un damit er die Fülle ſeiner
mnneren Begeiſterung und iebe, ſeines Herzensdranges
un eines innigſten Verlangens dadurch ausdrücke;

daß En erbend ſUur ſeine Feinde ete Wile ein
Vater den letzten Segen Ar ſeine Kinder erfleht, die
Er an meiſten liebt und die ihm am na

chſten ſind;

daß er ſo betend ir hiemit den letzten au
und Athemzug ſeines Lebens noch für ſeine Feinde
zu oft emporſchickt daß die ehre von
der Feindesliebe, Wwie der Herr, erben gleichſam als
ſeinen letzten Auftrag, als ſe

*

u Teſtament hinterlaſſe
Der iſt aber den Erben Brüdern, Freun⸗
den heilig du der e Jeſu Chriſti, der
Fürbitte des heiligen Stephanus theilhaftig, mit ibm
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einſt gekrönt werden, olge ſeinem Beiſpiele, ſei ver
bhnli Ie deine Feinde U. w.

Iſt e8 dem Beichtvater gelungen, den Büßer
zUur Erkenntniß ſeiner Iut  en ind der nöthigen
religiöſen Wahrheiten zu führen, ihm zu einer grün  —
lichen Selbſterkenntniß zu verhelfen, ihm die Größe
und Schwere ſeiner Vergehungen Ind die drängende
Nothwendigkeit der Genugthunng zum Bewußtſein zu
bringen, 10 hat Er dann mit allem Eifer U  In zU
arbeiten, die gründliche Bekehrung ind möglichſte Be⸗
ruhigung desſelben anzubahnen, kurz den krankhaften
Zuſtand ſeiner eele 3zu heilen. Syomweit zu dieſem
Zwecke menſchliche Thätigkeit In Anſpruch genommen
wird, bedarf der Prieſter großen pſpchologiſchen Scharf—
blick, ausgezeichnete Menſchenkenntniß, eine genaue Be
kanntſchaft mit den geiſtigen Fähigkeiten, den beſondern
Lebensverhältniſſen uud mit dem ganzen Seelenzu⸗
ſtande des Beichtkindes. ſagt hierüber:
„Der gebildete Beichtvater ſoll den Menſchen kennen,
wie eur iſt, vas ihm nicht deklamirende Beſchreibungen,
die Nur Ideale liefern, nicht Porträte, die aus hin  —
geworfenen Sündengemälden entworfen werden, leiſten
ſondern a) die eigene Beobachtnng, wie die En  en
3u handeln pflegen; b) die Selbſtbeobachtung, wie ＋
In nem  —  ———  2 Herzen zugeht; der vertrautere Um
N mit erfahrenen Menſchenkennern und geübten

Intellige guae un broximi tui, e ips0. Eccles
31, 1 Wir alle, ſagt ein rofeſſor von Sulpice, haben in
der That ein faſt ähnliche Herz; eS finden und gleichen ſichdie Empfindungen un allen Menſchen U.
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Seelſorgern d) das fleißige Leſen der eſſeren WV  4.  cher,
die den Menſchen Mn ſeiner wahren Geſtalt ſchildern;

das praktiſche Nachdenken über dte atur des Men—
ſchen Ind Uüber dte Triebfedern der menſchlichen Hand

indungen endlich Horzüglich der immerwährende
Kampf jeiner Natur, dieſem häuslichen
Ind Ur alle Bibliotheken unerſetzbaren Lehrmeiſter.“

„Der gebildete Beichtvater kennt I
ſeines Zeitalters fennt den Geiſt der Zeit,
der Federbuſch auf dem Kopfe, nackte 6e
wider ichen Geſang un P chtige Augen IMm Schweife
hat womtt Er Eenn Ad chlägt Wie der Pfau 70 30.

Hägelſperger emer ſeinem zehnten Briefe
über den Zeitgeiſt und ſeine Oppoſition die Beichtanſtalt
„Die kirchlich geiſtliche Seelenführung Ucht den Menſchen vor
Allein zUur wahren Selbſterkenntniß ſomit zur gründlichen Er⸗
kenntni ſeines Naturverderbens und ſeiner Sündigkeit, U
leiten; der gegenwärtig herrſchende Zeitgeiſt ingegen prediget
nur Selbſtvergötterung und die alſchen Theorien Auto  2  —
nomte un Autokratie. ＋ „Die kirchlich geiſtliche Seelenführung
Ucht IIl Menſchen vor Allem die Demuth, das Sündengefühl,
zu erwecken; der gegenwärtige Zeitgeiſt ingegen Stolz, Een eitles
Selbſtbewußtſein, enn ebenſo trügeriſche Selbſtvertrauen 76

Die Seelenführung erfaßt den Menſchen als Sünder, ſucht
ihn von der ünde  BV hinweg auf dem Wege völliger Reor  2
gaͤniſation zur wahren Gerechtigkeit zu leiten und zeigt ihm ſeineEndbeſtimmung IN der innigſten Vereinigung mit Gott; der
gegenwärtige Zeitgeiſt aber ieht die Gerechtigkeit nur IN dem
Stande der Natur, der gefallenen, aus ihrem urſprünglichen
Gehorſam den Geiſt gewichenen, welcher Charakter der
Natur freilich von ihm nicht anerkannt iſt, und ſeine Bearbeitung
der Menſchen iſt nach dieſer Maxime nur retrograder Art, enn
auch die Programme, die Er IN aller Welt ausſendet, vielmehr
das Gegentheil verheißen.
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„Der gebildete Beichtvater kennt den Menſchen

ſeiner emeind e‚ Er enn nicht den Men
ſchen, ſondern auch die Leute, kennt beſonders die,

ſeiner Führung übergeben ſind, ſieht, wie das
U  V. el der Menſchheit, Augenluſt,

Fleiſchesluſt, Lebenshoffart, In jedem einzelnen Men
en, als einem beſondern remplare, immer

U aufgelegt und modifieirt •
Der gottſelige Beichtvater kennt den Menſchen

ſeines Herzens, ſeines Vertrauens, den ohan⸗
nes ſeines chriſtusähnlichen Gemüthes. Mag die Welt
die Unbetannten läſtern, die Verkannten
drücken; der Beichtvater 1e mit den Augen Chriſti
n dem rauchenden Dochte noch ein Prineip des Le⸗
hens, In jedem zerknickten 0  re noch eine öglich
keit, * wieder zu machen: um wie viel mehr
iu jedem Gehilde Chriſti eine zarte Blume der Ewig⸗-
keit, die hienieden ihr Wachsthum beginnt Ind im
Garten drüben ihre Vollendung erhalten wird.“

Wenn aber der Prieſter eine vollſtändige Beſſerung
des Beichtkindes erzielen, die krankhaften Zuſtände der
eele desſelben gründlich heilen will, darf ELr nur

Mittel gebrauchen, welche der Sittenlehre des
eiligen Evaͤngeliums gemäß ſind Von dieſen Grund  —
ſätzen geleitet, muß eELr alle Hinderniſſe der wahren
Bekehrung hinwegräumen und hingegen alle Mittel
anwenden, Uum In den Geiſt, das Gemüth und Herz
des Beichtenden einen Uten, frommen und eiligen
Sinn zu flanzen, vie Paulus ſagt „Mache euch
dieſer Welt n glei  rmig, ſondern vayde euch
ſelbſt um in Erneuerung eures Sinnes, ſo daß ihr
prüfet, was der Gottes, was gut, wohlgefällig
ind vollkommen ſei“ (Röm 12, 253 und ⁴

hr aber
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ſeid nicht fleiſchlich, ſondern geiſtig, wenn anders der
Geiſt Gottes in euch wohnt, enn aber Jemand den
Geiſt Chriſti nicht hat, der iſt nicht ſein Um 8, 9)

Die lebendigen Früchte des Geiſtes nach U  en
ſind Beweiſe des neuen ebens in Chriſto leſe
Früchte des Geiſtes aber heißen nach U U „Liebe,
Frende, Friede, Geduld, Frenndlichkeit, Güte, ang
muth, Sanftmuth, auben, Beſcheidenheit, Enthalt—
ſamkeit, Keuſchheit.“

Außer den Motiven, welche wir zur Hervorbringung
einer aufrichtigen Reue un eines ernſtlichen Vor—
ſatzes dem Beichtvater die Hand egeben aben,
wird zur Hinwegräumung der Hinderniſſe einer wah  30  —
ren Bekehrung beitragen, was Dr el Paſtoralth.

Band, 13, 220 nach Segneri anführt:
Die Vorſtellung der Unbild, wel der un⸗

3*

der frevelhafter Vbt zufügt, indem
eine ſo erhabene Majeſtät beleidigte ind deren ſtrenge

Gebote Übertrat, Im uur ſeine Gelüſte befriedigen.
Der Beichtvater kann hier dem Poenitenten das Wort
des heiligen Paulus (Röm 2, 3 zu G  üth füh

Per Praevaricationem legis Deum mhonoras.
den der SünderDes Undankes,

b1 gezeigt, nachbem doch von ihm
ſo viele allgemeine wie beſondere, offenbare wie ge
heime Wohlthaten der Gnade und Natur empfangen
hat/ 10 noch in em Augenblicke em  ängt, da e8 10
in jedem Augenblicke un der des beleidigten
Herrn ſteht, den ünder II die hinabzuſtürzen,

Des recklichen Unrech velches
der Sünder fein em göttli

en Erlöſer
thut, da e8 gewiſſermaßen waͤgt, Ihm die Wun—
den wieder aufzureißen und die ihn gerichteten
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Beſchimpfungen zu er  7 indem Y erneuert, I
Chriſtum den Herrn an das Kreuz geſchlagen hat,
nämlich die S  Unde.  *„

Des Verluſtes der göttlichen nade,
welche 11 dem Augenblicke eintritt, da der Menſch
eine Todſünde hegeht Man erinnere den Poenit  N·
ten, daß nach der re der eiligen Väter ein ein
ziger Grad der Gnade mehr werth iſt, als alle Güter
der Natur.

Des Verluſtes des Himmels, den man
für ein augenblick  liches, abſcheuliches un mit Bitter—
keit gemiſchtes Vergnügen dahingegeben hat, glei  am,
als wäre er gar nichts werth.

Der Kürze de8s Lebens, das auch für
den ünder ſo ſchnell vergeht.

Der Ungewißheit der Todesſtunde,
denn dieſe fann Gauch dem Sünder naͤhe ſein und un  —
erwartet Über ihn kommen.

Des furchtbaren Gerichtes, das, wie
ein immer drohende Schwert, tÜüber  45„ dem Haupte des
Sünders hängt, ohne daß EXR 8 weiß

Der wigkeit der Qualen, die fi  41
den Under n der Hölle erette ſind Wenn ſo
viele Millionen vorüber ſind, als aller Sand
Aam Meere und alle Atome der Luft etragen, wird
für den Sünder nicht emn Augenblick jener finſtern
Nacht vorüber ſein, auf die kein Tag folgt,

10 Der elenden

nechtſchaft, in die ſich
der Sünder. ürz indem Er enn Knecht des Teufels
wird, der Überaus grauſam und verrätheriſch iſt Un

ſo härter züchtigt, e mehr Er früher zur Sünde
gereizt hat. Quantum glorificavit 10 geheins kUit,
bantum date IIi tOrmentum et luctum.“ Apoc. 18,
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Namentlich präge der Beichtvater, den Poeni  —  —
enten vor dem Rückfalle zu bewahren und zurückzu⸗
recken, demſelben die große Vahrhei Ein, daß die
Schwierigkeit un er Heil zu wirken, dem Maße
zunehme als die Zahl der Sünden wächst  5 daß
die böſen Gewohnheiten IMmmer ärker werden; aß
ſich der el Iimmer mehr verfinſtere Uund der Wille
Iimmer mehr chwäche, daß man der der gött
lichen na Immer unwürdiger werde, daß der böſe
ein immer mehr Muth faſſe und immer mehr 0
und Stärke erlange, den enſchen zu verſuchen,während die Kraft des Widerſtandes immer mehr ge
brochen wird Wie ſollte 8 eßhalb moraliſch mög—
lich ſein, der Verdammniß 5  1 entgehen, wenn
ſo Oft die Sünde zurückfällt? Auch fann

Stellen von emn Maße der 1  Sünde und dvon
ahl aus der eiligen Schrift Crinnern Al⸗

0on Liguori hat IN ſeiner „Vorbereitung zum
Tode“ mehrere derſelben geſammelt.

Beſonders hat aber der Beichtvater auf die
Nneron Sünden des Herzens zu ehen, enn ſie
ſind die Quellen der äußeren „Aus denn Herzen
kommen die böſen Gedanken,“ ſagt die heilige Schrift
„Ein Abſcheu de Herrn aber die böſen Ge
danken 746 Sprichw 1  0/ 21 und „Jeder, der
Weib mi Begierde uſieht hat mi ihr die Ehe
gebrochen ſeinem Herzen.“ Matth 0, Der
heilige Au 9 u  inn ſagt „Was du Iumer willſt

Vorund ni vermagſt, rechnet ott als That an ＋

Allem find Aher die böſen Gedanken, Begierden nd
Neigungen des Poenitenten U berückſichtigen und nit
der Wurze aus dem Herzen F  U entfernen denn e
ſie Sünden ſind ſo führen ſi

1 den Menſchen
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immer tiefer und tiefer In das Verderben, bis ſie ihm
den igen Untergang bereiten, Auch Hierony⸗
mu als Stufen der Sünde auf „Primum
Peccatum S1 cogitasse; guae mala sunt; secundum,
Cogitationibus acquievisse perversis; tertium, quod
deteèrius; COmplere; quartum; INn 8U0 8151 COmn-

Placere dehcto.“ Lib 12 Amos.)
„Der Beichtvater aber begnügt ſich nicht nit der

Erkenntniß der Stufen des Böſen, ſondern ergreift
mit Chriſtus ſogleich die Art und legt ſie die
Urzel desſelben. Soj wie der (1 Gottes nichts
Geringeres will, als die Wurzel des Böſen, die
Selbſtſucht des von Gott losgeriſſenen Willens, aus
Utilgen und den innerſten Sinn des Menſchen I
zuwandeln, 0 hat auch der Beichtvater nichts Gerin  —
geres Im Auge; denn er weiß wohl, daß die Um⸗
wandlung des Gemüthes allen einzelnen Be  —  —
gierden un Handlungen eine andete Richtung und
neues Leben verſchaffen, daß aber die Aenderung des
Einzelnen nie die Umwandlung des Ganzen bewirken
könne Und eben weil er Ur dieſe innere Umwand
lung des ganzen inneren Menſchen Iim uge hat, ſo
entkommt allen den Fallſtricken, womit gemeine
Sittenlehrer efangen weder ſich noch andern ängſt⸗
en Gemüthern aus dem La  rint des unnöthi—
gen Sündenmeſſens, und chon gar ni aus dem
grund des Böſen, heraushelfen können.“ Sailer's
Paſtoralth. 16

Alſo auf die Quellen der nden gehe der Seelen
arzt ſorgſam zurück und ſuche ſie zu verſtopfen. Er
U auf den ungläubigen, zweifelſüchtigen oder ver
dorbenen Verſtand des Büßers, auf deſſen befleckte,
mit Schlechtem, Ungöttlichem angefüllte Einbildungs—
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kraft, auf deſſen verſtocktes Herz und Gemüth, auf
den Eigenwillen, den Eigenfinn und die Eigenliebe,
auf die Begierden un Leidenſchaften desſelben .
Uwirken.

Zur eilung des Verſta nd §8 hat er den Poeni—
enten ber ſein Verhältniß zu oOtt und zu der
zu elehren, eine alſchen Vorſtellungen von Laſter
und Tugend zu beſeitigen und ihm richtige Begriffe
Üüber btt und Welt, U  ber eligion und Pflicht Üüber
Ehre und Reichthum, Geſundheit und X  V  eben, Seele
und Leib, beizubringen.

Er hat ferners die Einbildungskraft des
ſelben von allem Unreinen, Sündhaften und Ungött⸗
lichen zu reinigen nd ſie dafür mit reinen, heiligen
und göttlichen Bildern zu bereichern, indem er ihn
übt, ſeine Gedanken längere Zeit auf einen und den—
ſelben heiligen Gegenſtand zu fixiren Ind ihm bei
jeder Gelegenheit das Herz legt, wie unſer anzes
Leben nur ein Wandeln in der Gegenwart Gottes
ſein müſſe. Er mache die Erinnerungskraft des Poeni⸗—
tenten tüchtig nd fertig, ſich bei jedem Reize des
oſen ſogleich den lick des Allſehenden, die Schön⸗
heit der Tugend, die Häßlichkeit des Laſters und ſeine
Nachwehen, die Vergeltung in der Ewigkeit lebhaft
zu vergegenwärtigen und den ockungen der Sünde
entgegenzuſtellen

Das Herz und Gemüth U  be Er 1e änger, U
mehr, in der Zuverſicht auf den Erlöſer, In der
dankbaren le den Erbarmer, in der kräftigen Er
greifung des ewigen ebens, n dem mannigfaltigen Wider  4  —
ſtande gegen alle Feinde nod Hinderniſſe des ewigen
Heiles; re den Poenitenten ſeinen Eigenwillen
dem en des Beichtvaters, als dem Ausdrucke des
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göttlichen Willens zu unterwerfen das Befohlene
nicht, weil * el oder iſt, ſondern wei e8
ott und ſein Seelenhei verlangt, zu thun, z den—
ken, wie hriſtus: „Nicht mein, ſondern dein
eſchehe.“

Er ehre ihn, die en egierden Uund
Unerlaubten Leidenſchaften 8 u beherr⸗
em, ſie beim erſten Entſtehen, Ne E die
erſten Regungen derſelben wahrnimmt, zu verwerfen.
„Der heilige ranz Xavier,“ ſagt ſein Biograph
Bd. 334, „ſtrebte in en Dingen, ſich ſelbſt
zu überwinden, eLr ermahnte auch die Andern, ſich don
ihren natürlichen Begierden nie hinreißen 3zu en
i ſelber ausübte, vas Andern lehrte, bar

bis auf den rad Herr ſeiner Leidenſchaften, daß
er nie die geringſte Bewegung des Zornes oder der
ngedu In ſich verſpürte. Und 0  er kam F
Theil jene Seelenruhe, die immer gleichen Ge⸗
ſichtszüge und jene beſtändige Heiterkeit, die ihn 0
leutſelig ind liebenswürdig machte.“ N derſelben
O

œ᷑C·¶

Uelle entſprang die Weisheit, die Mäßigung, die
Sanftmuth des heiligen ranz 0 a  e des
heiligen Ignatius, des eiligen Vinzenz von
a u und aller Jener, die In der Schule dieſer aPpo⸗
ſtoliſchen Männer gebilde wurden.

Den igenſinn, welcher bis jetzt den Poeni  —
enten AQm Gängelbande geführt, gewöhne der eicht—
vater an den pünktlichſten Gehorſam, auf daß jetzt
der Gottes an ſeine Stelle re führt
chneller 5  ur Vollkommenheit, als Gehorſam, nichts
ſicherer zum Verderben, als das Gegentheil. „Jede
Pflanze, die der himmliſche Vater ni anzt,
verdorret, ſagt Chriſtus. Jede auch noch ſo lieb—
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liche Tugendblüthe, die aus dem Keime des Eigen  2  —
inne oderEi genwillens und der Selbſtkra her⸗
vorwächst, wird niemals zur Tugendfrucht ſich
entwickeln fönnen: 8 mangelt dem Selbſitſüchtigen

Deßhalb dringedie erforderliche Nahrung von en
der Beichtvater bei eigenſinnigen Poenitenten
auf ſtrengen Gehorſam Und laſſe ſie Nichts unter—
nehmen, ſelbſt nich die herrlichſte Tugendübung, ohne
rühere Erlaubniß un Anfrage Uun Beichtſtuhle; dieß
ganz beſonders bei Gewiſſensängſtlichen und Serupu  2
lante „Selb ver Ußwerke gegen den Gehorſam
thut retb der heilige Johannes Kreuz, macht
eher Fortſchritte IM Laſter, als M der Tugend

ehnli hiemit iſt die Eigenliebe, die Zwil—
lingsſchweſter der Hoffart zu behandeln Zu ihrer
Beſeitigung dringe der Beichtvater vorzüglich auf
Demuth Gehorſam, Liebe Ott und den Nächſten,
u  43  be den Büßer IN der Selbſtverläugnung Zur Beför—
derung der letzteren gehört das fortgeſetzte Beſtrehen, die
Seele von allem Andrängen der de Iu ch
feit freizumachen un freizuhalten, die Reinigung der
Körperlichkeit durch Abtödtung, Faſten, Wachſamkeit
Nüchternheit denn die gereinigte Körperlichkeit zeigt
ſich weniger gelüſtevoll und widerſpenſtig gegen den
Geiſt, dem ſie den Sieg erleichtert.

Außerdem hat der Beichtvater noch die herr⸗
ſchende Leidenſchaft des Büßers zu berückſich—
tigen, eil ſie oft die Eine Wurzel ſeiner geſammten
Sünden iſt „Ihr Einflu iſt,“ ſagt Fab E „Fort⸗—
chritt der Seele IM geiſtigen Leben,“ ſo lange
ſie In der Seele errſcht ohne den Widerſtand zu
finden allgemein Sie bildet den Beweggrund für
anſcheinend widerſprechende Handlungen und gibt dem
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Leben ſeinen Ton und ſeine ar Sie iſt

die Urſache von wenigſtens zwei Dritteln der Sünden
des Menſchen. Die übrigen Leidenſchaften müſſenihre Herrſchaft anerkennen und da Herrſchaft, nicht
bloß Sünde, der Gegenſtand ihres Ehrgeizes iſt, ſo
wird ſie uns virkli eiſtehen, unſere übrigen Leiden—
ſchaften zu bekämpfen, denn dadurch dehnt ſie ihre
Tyrannei aus und ewirkt überdieß eine Ablenkung
von anderen Leidenſchaften zu thren Gunſten. An
dere Leidenſchaften machen uns blind unſereSünden, aber die herrſchende Leiden iſt damit
nicht zufrieden. e geht ſo weit, unſeren Laſtern
das Uſehen Tugenden zu geben Darum führtſie unmittelbar zu der unendlichen Unbußfertigkeit und
gerade dieß verleiht der herrſchendeu Leidenſcha ihren
furchtbaren Charakter. Es iſt mit unſeren Seelen,
wie it einem Iſſe, die Strömung ſtärker
ſt, als der Wind Es oleibt auf dem Felſen itzen,
und 68 keinen Inker Werfen kann, ſo iſt eS
verloren. JId, eS ſteht noch ſchlimmer mit der eele,
da ihre Sicherheitsmittel geringer ſind, denn Im ge  —
igen Leben gibt 6 ni vd einem Ankerplatz
l

elche Mittel hat nul aber der Beichtvater, die
herrſchende Leidenſcha des Büßers ennen
lernen? à u

Die nade Gottes, welche vor Allem 3udieſem wichtigen Zweige der Seelenführung bedarf.
2. Die Kenntniß ſeines eigenen Herzens, er Be⸗
wegungen nd innerſten Falten desſelben Die ge⸗

Seblſtkenntniß wird ihn vielfach in Auffindung
der herrſchenden Leidenſchaft unterſtützen. Auch ver

0 ihm längere und auf ſich aufmerkſame
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Erfahrung In der Leitung der Gewiſſen viele Ge
wandtheit in dieſer Beziehung. Wenn Jemand eine
eitlang bei einem un demſelben Beichtvater ver  —  —
bleibt und ihm ſo öfter gebeichtet hat, ſo ird C8 hei
einiger Aufmerkſamkeit nicht ſchwer ſein, aus den
vorherrſchenden ebrechen und Mängeln auch die vor
herrſchende Leidenſchaft 5  U erkennen. Eine beſchei

—

—
dene und ge Anwendung des Fragamtes M
Beichtſtuhle, 6 Eine möglichſt genaue Beobachtung
des Temperamentes ſeines Beichtkindes. Jene ift
gewöhnlich die vorherrſchende Le tm Men  —
ſchen, gegen eren Bekämpfung er aun meiſten Wider  —  —
willen un die r an ank Meiſten entſchul⸗
digt Ebenſo jene, eine außerordentliche

hat, augenblicklich die übrigen Leidenſchaften
des en  en zu entzünden und die In allen ſeinen
Gedanken und Plänen auffallend hervortritt; welche
die innere rſache jeder ungewöhnlichen Frendigkeit
oder Betrübniß iſt, die Cele ohne auffallen⸗
den Grund ſchnell aufregt der Grund jener
eichten Reizbarkeit im Menſchen, die ihn mit llem
unzufrieden ma ſeiner Seele 3 oft Trockenheit
Ind Ueberdru an allem Geiſtlichen, ſeinem Gemüthe
aber Langweile un Eckel verurſacht, der Gnade
Gottes keinen freien Raum läßt und die Veranlaſſung
zu allen ſeinen beſonders läßlichen Sünden iſt. Perſonen
von anftem und weichlichen Charakter, die empfind⸗lich ind ſentimental ſind, körperliches Wohlbehagenlieben, keine regelmäßigen Abtödtungen U  42  ben und ehrviel auf Eſſen, rinken nd afen halten, ſind
beſonders dieſen geiſtlichen Heimſuchungen ausgeſetzt,die wie ein Alp im wachen Zuſtaͤnde auf ihnenlaſten Meiſtentheils iſt da die innlichkeit die
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vorherrſchende Leidenſchaff, wohl eben ſo allgemein
die Herzen ergreift, als die Eigenliebe, Hiezu kom⸗
men noch die Eitelkeit, der Ehrgeiz und die räghei
als Kinder einer Ind derſelben Familie.

Iſt * dem Beichtvater gelungen, die herrſchende
Leidenſchaft n  en Ind den Poenitenten auf —
aufmerkſam zuů machen, ſo zeige ˙ ihm, wohin ieſelbe

Paſſende Beiſpiele verden In dieſer Beziehung
nie ihre Wirkung verfehlen. Er ildere lebendig,
wohin der Neid den Saul, die Sinnlichkeit den Sa⸗
lomo, der Geiz den Udas, der gewiß nicht ohne
Beruf da der Herr elbſt ihn Apoſtelamte
berufen hatte, gebracht; Er zeige, wie Moſes aus
einem ehr jähzornigen In einen ſanftmüthigen Men⸗—
chen umgewandelt wurde und doch das gelobte Land
wegen dieſer ſeiner herrſchenden Leidenſchaft der Zorn⸗
müthigkeit ni ſah, obſchon CT ihrer beinaheMeiſter wurde.

Was die Mittel anbelangt, die herrſchende
Leidenſchaft, dieſe ſo gefährliche Quelle der e

—

en⸗
krankheiten, zu heilen, ſo leite der Beichtvater den
Poenitenten an

Daß lerne die erſten Regungen dieſer Le
en aufmerkſam zu beobachten und ſie ogleich

Nie darf warten, bis ſie Stärke8  U unterdrücken.
erlangen, Vergnügen hervorrufen und ſo wirklich in
die Verſuchung umſchlagen. Mit en Strenge müſſen
ſie glei anfangs niedergehalten werden und dieſer
Strenge muß ſich eine entſprechende Ausdauer Ver
inden, weil dieſer Kampf oft eine Arbeit iſt, die
kein nde zu nehmen ſcheint Es ird daher Hor
Allem häufige Wachſamkeit zu empfehlen ſen
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Ferner ſoll der Seelenarzt ſein Beichtkind
S ſelbſt da  3  2  U nicht befähigt iſt, auf die Ge⸗

legenheiten N  A Uunde aufmerkſam machen,
amit e8 lerne, zene vorauszuſehen;, und 3u meil

den, denen e8 unterliegen könnte. Er ſchreibe ihm
dieſem Behufe, inſoweit * die en des Be

rufes Uund die gegebenen Umſtände erlauben, erne

beſtimmte Lebensordnung Vor.
Dringe der Beichtvater mit U  38  18D väter

er ebe 0 Beharrlichkeit der Wachſam⸗
keit und Beobachtung der vorgeſchriebenen Lebens—
ordnung. Unbeſtändigkeit hierin vernichtet ue auf
einmal Uun iſt genöthigt, 9on vorne anzufangen.

Ferner ſtrafe der Beichtvater n Poeniten—
ten für jede freiwillige Nachläſſigkeit und [Uur jede
ſündhafte Vergehung ogleich durch emne fühlbare
Uße, oder verpflichte ihn, dieſes für ſi ſelbſt zu
hun Doch ſollen die Bußen auch dann empfindlich
wehe thun auch auf kurze Zeit

Nachdem nach den vorhandenen Umſtänden
und den Verhältniſſen des Beichtkindes ſeine Anlei⸗

gegeben, fann der Beichtvater etwa 0 ſchließen
„Laß dich durch nichts mehr ꝛuue führen; durch ni
weder nach re noch nach links ziehen Bete, be
wahre dieglückliche Freiheit Geiſtes. kUe die
Abtödtung un Demüthigung nich erkoſte ſie erſt
und du wirſt Wie ſůß ind angenehm 8 iſt,
dem Herrn zu lenen, ſich für ihn 5  U u  3  berwinden
und dich abzutödten eſu Maria, die Heiligen
ſehen auf dich, unterſtützen dich deinem Kampfe,
freuen ſich eines Sieges U 74

Eine beſondere Sorgfalt ird da erfordert
dte geiſtige rägheit zur herrſchenden Leidenſchaft ge⸗

7 *
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worden Alle Bemühunngen des Seelf  ers ſcheinen
ann Schiffbruch zu leiden Allein er ermüde nicht
verdopple ſeine Anſtrengungen bitte und flehe und
auch d wird die nade Gottes ſeine Bemühungen
MNI dem Siege krönen

Als allgemeine Heilmittel der Sünde 30 Gaunme
feinem Handbuche für Beichtväter und

folgende auf „VDie Liebe Gottes enn leſe iſt
das einzige Ziel, zu dem uns ott Iſchaffen hat
Man ſchildere ugleich das 9 deſſen, der der
Frenndſchaft Gottes lebt und die Hölle, die ſchon
hienieden der nthei eines Menſchen iſt, dem die
Freundſchaft Gottes fehlt Auch preche von
den Leiden, ſelbſt von den zeitlichen, die der Sünde
folgen 16 Beiſpiel wird angeführt, daß David
des begangenen Ehebruches wegen, ſelbſt nach erlaſſener

Strafe durch Nathan, noch ſieben Jahre lang
verfolgt wurde und noch jetzt die allgemeine
Erfahrung, daß derlei Verbrechen, lb ohne Bekannt  —2
ſein derſelben, von Uneinigkeit harter Behandlung
von Seite des Unſchuldigen, Zerrüttung des Haus  —  —
weſens Krankheiten, Verfolgungen Ind anderen zeit⸗
lichen Uebeln begleitet verden Daher ermahne man

zur uße, empfehle d e Bußwerke zu über—
nehmen, damit 10 der Strafe Gottes vorgebeugt werde
„Willſt du don ott nicht geſtraft werden, ſchreibt

Auguſtinus, 0 ſtrafe dich ſelbſt I.

Sich oft ott un der ſeligſten Jungfrau
empfehlen, der letzteren Ur Abbetung des Roſen⸗
kranzes NU Abend, ſich dem Schutzengel und irgeud
men eiligen empfehlen, den man als beſonderen
Patron verehrt
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Der oftere Empfang der heiligen Sakramente

und der treu efolgte Grundſatz, auf der Stelle zu
beichten wenn II ene ſchwere Sünde ge
fallen iſt

Die Betrachtung der ewigen Wahrheiten, be⸗
ſonders des Todes

. Die Vergegenwärtigung Gottes 1IM Augenblicke
„Gott teder Verſuchung.

1 ½0
I zu dir ſelber:

mi
Die Erfor  ung des Gewiſſens jedem

Abende nebſt enen Akte der Reue und des kräftigen
orſatze ſich zu beſſern

Den Weltleuten rathe 5 ſich Bruder—
anzuſchließen, Familienvätern empfehle nan das

tägliche Gebet m Gemeinſchaft mit ihren Hausgenoſſen,
wenigſtens die etung des Roſenkranzes m ihren
Kindern; Prieſtern die lebung des innerlichen Gebetes,
die eifrige Verrichtung der Dankſagung nach der hei
ligen eſſe, die fromme eſung vor Uund nach dem
heili. Opfer

Natürlich müſſen auch den Poenitenten nach Ver—
ſchiedenheit ihrer Vergehungen e Heilmittel
angewieſen werden So ſage man Jenem, der men
Haß unterhalten hat er ſolle die ragliche Perſon
dem Herrn empfehlen äglich enn Vaterunſer Uund
Ave Maria fur ſie beten Man ermahne ihn dabei
dte Bitte Vergib uns unſere Schulden, ſowie auch
wir vergeben Schuldigern zu überlegen mache
ihn oufmerkſam daß en die Ablegung ſeines Haſſes
ſeine verſöhnliche Geſinnung, als Grund anführe, weß
9 ihm Oft dte eigenen Sünden verzeihen ſolle
jede Vaterunſer werde hu daher dieſe Pflicht
erunern und als Gebet zugleich die nöthige na
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iezu rflehen Man leite ihn daß Er, wenn ihn
die Erinnerung an enme erlittene Beleidigung L
aun dte Beleidigungen enken ſolle, die er Gott Uge
fügt Abe

Dem 1 die Sünde der Unreinigkeit Ge⸗
allenen rathe man 9 Müßigang, chlechte Geſell—
ſchaft nd dte Gelegenheit zu fliehen 31 ihm dieſe
unſelige Sünde Gewohnheit geworden, muß
ſelbſt gewiſſe entfernte Gelegenheiten meiden, da ſie
ſur ihn ur feine große Schwachheit zu nahen und
nächſten werden Er beſonders ſoll nie unterlaſſen,
täglich Morgens Mittags und Abends ret Ave
Maria zu Ehren der Reinigkeit der allerſeligſten
Jungfrau zu beten und jedesma ihrem Bildniſſe
ſeine guten Entſchlüſſe und ſein Flehen um die Gnade
der Beharrlichkeit zu Ferners ſel be
dacht öfter  8 die Euchariſtie zu empfangen welche
ſo großem Rechte „VIIUII germmans Virgines“ ge
nannt wird Bei Verſuchungen moge öfters die

des Vaterunſers „Führe un nicht Ver
ſuchung,“ die Worte des Ave Maria Du biſt voll
der Gnaden, der Herr iſt Dir,“ Oder „Bitt für
uns armeée Sünder jetzt, ſprechen Man 2 ihm
—  2 gehörigen Anwendungen dieſer Worte zu machen.
Man empfehle ihm die innige Verehrung der unbe—
fleckten Empfängniß Marias, das Sanetg
Maria! tibt Commendo 680 Oeulos 08 SUNn!
Or Otum,; U 818 mater ea; AbOna
IMea2 Cfende Eustod: II N TeiNn tUarn 61
POSSESS1Onem tuam die Verehrung gewiſſer Heiligen,
des eiligen biſin Stanislaus Koſtka V W

Dem 2

E

äſterer rathe 7 oder
Kreuze mit der Unge auf die Erde zu zeichnen, täglich
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ein ater unſer und ein Ave Maria zu Ehren der
Geheimniſſe oder Heiligen, die u geläſtert hat, zu
beten, jeden Morgen beim Aufſtehen, den Vorſatz zu
erneuern, nicht ungeduldig zu er  . dreimal das
kleine Gebet zu ſprechen: „Meine Mutter! gib
mir Geduld!“ Auch möge er öfters die Bitte „Zu⸗
komme uns dein Reich,“ prechen und dabei enken,
Er wolle in Gedanken, orten und Werken beitragen,
daß das el des eufe ausgerottet, das eich
Gottes aber allenthalben verbreitet werde U. dgl
Man kann ihm auch rathen, öfters 3 prechen „Ver—
flucht ſei meine Sünde, verflucht ſei der F. 17

Flucher ſuche man zUur Ablegung ihrer böſen Ge—
wohnheit dadurch zu bewegen, daß man ihnen orſtelle,
wie der Fluch durch die Sünde im Paradieſe Über die
Menſchheit und durch ſie über die ganze Schöpfung ge.
kommen ſei, welche Folgen dieſer U gehabt 140
wie ihn der Gottmenſch ſelbſt, das ewige Wort des
Vaters, auf dem Fluchholze des Kreuzes von der
Menſchheit und von der Trde nahm, was alſo der
lu dem 0  ne Gottes gekoſtet habe und wie der
Flucher geradezu dem Erlöſungswerke entgegenarbeite,
a ſtatt Segen, welchen der Herr brachte, wieder
Fluch auf die herabrufe. Er werde doch einſt
vor eben dieſem Erlöſer, als Richter, zu fkom⸗
men, als ein Gegner, faum von ihm „Geſegneter
des Vaters“ genannt verden, ſondern vielmehr
fürchten haben, aus deſſen Munde das erſchreckliche
„gehe hin, du Verfluchter, In das ewige Feuer“
vernehmen zu müſſen.

Wo e8 immer thunli iſt, wird 8 gewiß
von Nutzen ſein, ſowohl bei den allgemeineren, als
mehr in das ecielle gehenden Belehrungen, die
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eben einfallenden ſonn⸗ ud feſttäglichen Perikopen
zu berückſichtigen, oder 8— als Rahmen zu gebrauchen,
In welchen dieſe Mahnungen eingekleidet werden.

Ueber die Art der Belehrung aber äußert ſich
das Coneil von Trient (sess. 15 de Relorm):
Plus Corrigendos agit beneévolentia, Aal auton—
tas; Plus exhortatio; gualn COmminatio; plus charitas,
gualn POtéstas. Ind Sailer ſchreibt in ſeiner Pa⸗
Ora B., 2 „Der Beichtvater wird ſein,
vas das Wort ſeines Amtes ſagt, kein Gewiſſens—
hrann, ſondern Vater, der ſich kein charfes Wort
rlaubt, wo ein gelindes hinreicht; kein Diener der
Strafgerechtigkeit, ſondern ein liebevollſter Hirt, der
nUur das Verlorne zu en U und dem Schwachen
die I  ehr V  Ur Heerde auf alle eiſe erleichtert und
verſüßt; kein eingebildeter und aus ſich ge⸗
nachter Heiliger, ſondern ein Menf der aus Fleiſch
und Zlut beſteht, wie andere Menſchen un ein
Sünder, der Gnade gefunden hat und täglich der
nade der Sündenvergebung bedarf; kein Selbſt⸗
errſcher der Seelen, ſondern ein Freund des Br

au

2⁴

—
tigams, den ſie angehören.“

„Der Beichtvater, der das Maß ſeines Amtes
ausfüllt, iſt alſo die unyverdroſſene Geduld Im e N,
die ſchonendſte Beſcheidenheit im Fragen, das zärt⸗Mitleid IM Darſtellen de 8 Elendes,
das aus der Sünde entſteht, der liebendſte rnf N
Belehren Ermahnen, Bitten, Warnen, Drohen,
Strafen und die ernſteſte iebe in Verkündigung
der göttlichen Verheißungen: Jeſus unter
ündern.“

Daraus ergeben ſich nun die Eigenſchaften des
Beichtvaters von elbſt, ſoll ein ſitttenreiner, luger
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und liebreicher Mann ſein. Sit VIT Probus; rudens
et benevolus. ＋ r Unterweiſung für eicht—
väter, Hauptſtück.) Sittenrein, amit er das Sakra—
ment Ui mit beſchmutzten Händen ſpende ind ſich
eines argen Sakrilegiums ſchuldig mache und 8 von
ihm nicht heißen fönne: Mediee Cura te ipsum.

6 elbſt eine gewöhnliche Sittenreinheit dürfte
zur vollkommenen Verwaltung ſeines hochheiligen
Amtes u hinreichen; Er ſoll vielmehr im Guten
immer fortſchreiten und eſtrebt ſein, ein ſolches
Maß von Tugend ſich anzueignen, daß er on auch
andern mitzutheilen im Stande iſt Die Ammen be—
dürfen einer oppelt reichen Nahrung, ſich
In Kraft zu erhalten und Um das Kind ſäugen zu
können. So die Beichtväter. Sie aben jenen dop
elten Geiſt, den inſt Elias begehrte, nöthig:
„Laß ich bitte, deinen el oppelt in mir ſein“,
jenen Geiſt, deſſen ſie zu gleicher Zeit (wie
Dioniſius alle Prieſter beſchaffen ſch voll
kommen un vervollkommend 61 perfech I Per-
icientes werden. Mitten mter den aſtern der
Zeit ſoll der Beichtvater ein 0 ſein, von dem
e8 hei „Er Im und Im Hören gerecht.
Aspectu et gauditu justus erat.“

81˙ VIT prudens! Der Beichtvater ſoll ug ſein„Wollte nan nach dem Grunde fragen, ſo 1e das
eben ſo viel, als fragen, der Steuerinan
eſt edürfe 27 (Segneri.) N des

leſe Klugheit hat ſich auf dreifache Weiſß
äußern; ſie Oll die Handlungen des Büßers ber
haupt auf ihren Endzweck hinrichten; ſie ſoll dieſelbenſo eiten, daß ſie niemals

—4 von ihrem Endzwecke ab
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weichen und dieſelben wieder Ordnung bringen,
wenn ſie davon abgewichen ſind

„Daraus mögt ihr ſehen,“ Segneri fort
„daß die Klugheit, der wir ſprechen, viel mehr
m dem Himmel, als mi der Erde, u Verbindung
ſtehe und daß ſie Iu der Führung der Seelen ſich
nach der Gewohnheit i  H. welche durch die
Wüſte Arabiens 6  L indem 2 ihren Blick mehr
auf die Sterne heften, als auf den ſad zu thren
Füßen deſſen Spur Iu dem Sande, den jeder Wind
aufwirbelt, ſo ſchlecht ausgeprägt iſt 7⁰

Auch die Coneilien fordern leſe Ugheit, wie
das von orm85 das von Lyon, das La⸗
teran Das etztere ſagt Kap Omnis Utn usgue
SERUS de Poen Sacerdos 816 diseretus eh Cautus; Ubh
InOTE Hepitl mediei mundat II 6 Oleum Vulneribus
sSauclalt diligenter Iqutrens peccatorum CrfGumn-—
stantias et eCCall quubus prudenter intelligat quale
818 debeat Consihum praebere E cujusmodi mediea-
mentum Dere qdiversis experimentis Utendo V
sanandun aegrotoum

Die hier gebotene ügheit vir Ut allem Fleiße
die Neigungen des Beich  kindes eachten lehren ſie
wird alle Aufmerkſamkeit darauf richten, ob dasſelbe
zu furch

chtſam oder U erwegen, I  U hartnäckig ſeinen
Anſichten er zUu unbeſtändig ſeinen Entſchlüſſen
iſt ſie bir Udlich die Reden des Poenitenten bo
in 8 Auge faſſen, da ſich denſelben Oft ſein ganzer
Charakter ausprägt Beſondere d  ung verdient
auch die zweite Natur des Menſchen ſeine böſen
Gewohnheiten 8 iſt gewiß Ur  1 den eicht
vat  Er, auch als Lehrer, von großer Bedeutung, daß

wiſſe, wie ange der ßer dieſer oder
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Sünde lebe. Dieſelbe Klugheit wird auch lehren
jene Ausdrücke un Worte, jene Motive un ittel
anzuwenden, velche den Bedürfniſſen des einzelnen
Büßers am eſten entſprechen, ſie gemäß den
gr  eren oder geringeren Geiſtesfähigkeiten, dem mehr
oder minder guten Sinne esſelben, einzurichten. Sie
wird endlich auch die zum elle günſtige Zeit aus
findig zu machen wiſſen Um, wie Segneri ſagt, „das
Beichtkind nicht oglei V  U erſchrecken, ſondern die
e  er wohl zu verbergen, wie ſie ein Chirurg ver
birgt, Unterſchiede 0 dem Henker, der ſie offen
einherträgt.“

Sul benevolus; Er trage In ſeinem Herzen einen
brennenden Ur nach em Heile der Seelen. „Die
Natur hat In das Herz der Mütter, ſagt der 6e

Schriftſteller, die Liebe eingepflanzt, ihnen
die Unbequemlichkeit 1 erleichtern, die ihre Kinder,
E lange ſie klein ſind, verurſachen. Soj gießt auch
die nade, das er eines 0 mühſamen Amtes
V verſüßen, die Liebe ein, ohne die man ‘s nichtlange würde aushalten können.“

In der roni Der Minoriten findet man den
merkwürdigen Ausſpruch eines heiligen Prieſters ans
ihrem Orden aufgezeichnet: Wenn ſagte e, mit
einem Fuße auf der Schwelle des Himmels
ſtehend mich umkehrte und eine eele ſähe, die der
Beichte bedürftig wäre, ſo glaube ich, daß ich ihn
ſogleich zurückziehen würde, ſie eilends zU befrie—
digen. Frage mich ſodann nicht das Maß dieſer
Liebe, eil ich dir kein nderes anzugeben wüßte, als
eines, das alle von den Apoſtel bezeichneten Dimen⸗
fionen nach der Breite, Länge, Höhe und ieſe 0  E
Die e muß eine Breite aben, um alle Sünder,
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die reichen 6 die armen, die vornehmen die
gemeinen zu umfaſſen; Länge, um Anhörung
derſelben nie müde zu werden; Höhe, ſie
9von den irdiſchen Dingen emporzuheben und ie 5  U
Oft zu tragen; Eemmne Tiefe, ſich zu jeder ihrer
Schwachheiten herabzulaſſen, ſo daß man bei der
Behandlung ihrer Wunden nie emnmen
„Bedenke ſagte der heil Franz don zu
ennen Pfarrern, daß die Beichtkinder Alle euch
fangs Väter nennen; 0 habet ſie enn ter—
iches Herz, empfanget ſie nit *4  V  jebe h  öret ſie an

Geduld euch durch hre rohen Ausdrücke,
ihre Unwiſſenheit hre nbeſtändigkeit nicht verdrüß
lich machen, höret nicht auf, ihnen zu klfen, mogen
ſie ſein, Wer ſie wollen, und um jeden Preis ihre
Seelen zu erkaufen; eS ſind ſchmutzige Seelen,
aber 50 die Perlen, die den Koth ge
allen, u weniger ſchätzbar, da ſie von eurer Hand
IM Blute des ewigen Lammes gewaſchen und mit
ott vermählt, eines Tages die ewige Seligkeit als
el haben un als majeſtätiſche Königinnen ÜUber

den Sternen thronen verden 7.

Namentlich volle der Beichtvater bei Zure twei—
jſungen oder ſtrengeren Rügen alle Rückſicht nehmen:

auf die Perſon, auf die Sünden, auf die
Art un Zeit der Zurechtweiſung;

auf die Perſonen Scharfe Vexweiſe ſind nur
bei eigenſinnigen, hartnäckigen und rohen Beichtkin—
dern, die ſich auf Gründe lecht verſtehen, anzu⸗
rathen aber ſelbſt da muß die Liebe die Worte ver

ſüßen, daß ſie nicht eine Verachtung von
Seite des Beichtvaters hnen denn ſelbſt Men  —
ſchen aus dem niederſten Stande ſind auf hre Ehre
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eiferſüchtig Nur wenn ihnen der ſer des eicht⸗
vaters ur ihr Seelenheil recht zUum Bewußtſein kommt,
Ar Alles nach Wunſch gehen Bei Verſtockten,
Verhärteten 1 Unwiſſenden kann oft das lang⸗
ſame innige Vorſagen eines Gebetsformulars Uund das
Nachſagenlaſſen desſelben Eindruck machen das
Vater unſer ud Ive Maria äußerte In ſolchen Fällen

heilſame Wirkung und machte ſol Büßer ab
ſolutionsfähig. Natürlich hüte ⅝man ſich hierin
Uebertreibung.

a) Bei Perſonen um höheren Iter iſt der
Regel alle Härte und Strenge abzurathen. Man
ſuche ſie vielmehr dadurch zu gewinnen, daß nan 1.—.
auf die Vorzüge ren des Alters hinweife
Man Wie ihnen ott iedur be e⸗

welchen nuſpru auf öffentliche Achtung ſie
dadurch gewonnen haben möchten ſie aber auch
rſüllen, was der Wille Gottes iſt, nämlich „daß
die Alten nüchtern 5 ehrbar, ug, 1 Iu
auben, M der X  V  iebe, der Geduld;45 deßgleichen
„daß die alten Frauen IN Aeußern ſeien, wie eS
Heiligen geziemt, nicht verläumderiſch, nicht dem Trunke
ergeben, das Gute lehrend, damit 2¹⁷

ſie die jungen
eiber Weisheit ehren, daß ſie ihre änner und ihre
Kinder lieben, klug, euſch, ſittſam, häuslich, gütig,
ihren Männern gehorſam ſeien, damit das Wort
Gottes nicht geläſtert werde. 7 Tit 2— Da ſie nun
der Heer bn hienieden des zeitlichen Lohnes theil⸗
haftig mache, auch bald der ewige folgen, ſie
ſollen muthig fortkämpfen, ene kleine Zeit und
die Krone ſei errungen U. W. Dann mache er ſie
lebevo auf ihre Sünden und Fehler aufmerkſam,
ermahne ſie zur Reue und zur Erfüllung ihrer reli
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giöſen Pflichten, erinnere ſie, daß ſie vielleicht nur

mehr kurze Weile wirken können,; thue aber
Alles auf beſcheidene, eiſe ohne gegen
das Wort des Apoſtels anzuſtoßen: „Einen Aelteren

nicht hart 0 ſondern ermahne hn als men
Vater.“ Timoth, 0,

Ebenſo verfahre be vornehmen Perſonen,
denen wegen ihres Standes, ihrer Stellung IM
Staate U beſondere Rückſicht oder Ehrfurcht
ſchuldig iſt „Gebet Jedem, vas ihr ihm ſchuldig
ſeid Ehrfurcht wenn Ehrfurcht Hre bem

re gebührt —＋ N  NXA  röm 13 Und „Ehret ,
liebet die Bruderſchaft fürchtet btt ehret den
nig 7 Petr 17 atürli darf Nd⁴ ſich,
Wie Gaume 33 bemerkt „durch den Rang
ind die Wöürde der Beichtkinder nicht alten laſſen,
ſie zur erknir  ung anzuregen ſie ihnen
Ue 8 aber ſo, daß du ſie N allzuſehr Her

demüthigeſt. „Bei dieſen, ſchreibt Segneri, ahmet
die Natur nach, welche uns ihre Heilmittel Blumen
zu bieten Ja, ahmet Chriſtum Ihſt nach
jenen ſchönen Zurechtweiſungen, welche ELr u der
Apokalypſe an mehrere Biſchöfe ergehen le und
wormn 0 gut 8 thunlich war, wiſchen
den ade einiges V miſchte. Der E  ma des
Großen und Hohen 23

ſt ſo zart, daß ＋ die peiſen,
geſchweige die Arzneimittel verſchmäht wenn er

dieſelben nicht wohl verſüßt ſich ereicht Ermahnet
daher Leute ſte m Ehrerbietung und
ſich dieſelben, Wwie e6 häufig ehr verſchämt
zeigen ſo euch 0⁰ vor, daß ihr ihnen nicht
zu ehr die Beſchämung vermehret we ſich auf
ihrem Geſichte malt „Bringe ni Uur Vor⸗
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würfe die Kohlen der Sünder Brand.“ Eecleſia⸗
ſtieus 8, 13

6, I bei zerknirſchten Perſonen und ſolchen,
die ſorgfältig vorbereitet ind, ſind Strenge und
Vorwürfe Überflüſſig

Mit Kleinmüthigen habe man Mitleid rede
mi ihnen von den Wahrheiten, velche Furcht
ſondern von jenen, welche Vertrauen erwecken, man
bete ihnen, verbreite ſich umſtändlicher U  1.  ber die
Güte und Liebe Gottes, die Verdienſte Jeſu Chriſti,
die ach der Fürhitte Mariens U. auf daß
ſie nich n erzweiflung gerathen.

wederSelbſtredend dar ſich der Beichtvater
I blos allgemeinen Redensarten über dte Ver—⸗
gehungen des Büßers ewegen, noch iſt e6 noth  —  —
wendig, daß CI jede einzelne Sünde berühre

Blos allgemeine Belehrungen bringen wenig Frucht
und entſprechen wenigſtens mein Zwecke des ſpeziellen
Sündenbekenntniſſes Iu der katholiſchen Ir nich
Ollte man IM Gegentheile jede einzelne Vergehung des
Beichtkindes zul Sprache bringen, ſo ird namentlich
bei längeren Beichten ind größeren Konkurſen viel
edle eir verſplittert und ſelbſt n ezug auf
den einzelnen er der Geſammteindruck der Beleh
rung geſchwächt Es rei hin, oder drei
der Hauptfehler auszuwählen ſie mit allem ru
zu rugen und die nöthigen Heilmittel anzugeben
Wird das ſchwerere Uebel bei der Wurzel erfaßt und
glücklich ausgeſchnitten, o iſt die Heilung des Ganzen
verbürgt. Die Belehrung wird auch feſter mM Gedächt—
niſſe haften, das Gefühl aufgeregter nd der Abſcheu
vor der Sünde dauernder IM Herzen er  alten werden.
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leber die Art und eife der Ermahnung

laſſen Wir den heil Gregor don Nazianz
prechen Hane rationem tene chreibt k Ut Partim
IHunn C0FI 1848 idque Chiter Et humane 110½ Ut
hostis; neque Ut durus t rigidus mediceus Christt
discipulus 88 mitis eb benigni gul nostras miirmitates
PEl Ulit VW AMn Chriſoſtomus ſagt „Nec
Ehnnn Opoxtek Rum gul Peccato aliquo 8I praeventus
msolenter Obruere 8ed Clementer monere,; IIG6G Per-
8649l Jurgio; 8ed consiho, 6EG insolentia

Hom *111 EuIII 8Ee EU dilectione COrfigere.
1II Matth

e die Apotheker ittere Arzeneien mit Zucker
verſüßen, ſoll der Beichtvater den nöthigen Tadel
durch Ute erträglich machen wiſſen „Weil e8
er iſt ſagt gn ELTI die rechte Mitte einzuhalten,

wennſo iſt e8 IM Allgemeinen geſprochen, beſſer
man ſich doch irgendwo hinneigen ſoll ſi auf die
Seite der als auf die Seite der Strenge zu
neigen Auf eiſe erwirkt nan, auch mehr
bei den Beichtenden, ndem es den Beichtvätern
geht wie den Weinſtöcken, welche nirgends rucht⸗
bringender ſind, als wenn ſie wiſchen den Oelbäumen

Was die Zeit anbelangt ſoll den Poeni⸗
tenten nicht eher zurechtweiſen, ehe die Beicht
vollendet hat amit hm nicht Anla gebe,
irgend Sünde zu verſchweigen un das Gift
zurückzubehalten, welches von ſich geben wollte.
Joſua ermahnte den treuloſen Achan mehr wie enn
Vater, dann als Richter, ſeinen Diebſtahl zu eſtehen
J⁰ 7, 9 Ind erſt, nachdem erſelbe geſtanden,
nahm er den richterlichen Ernſt
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AUme ſchreibt ber die Art und eiſe
der üge  * Beginne damit, die Unden zu rügen,
nicht jede einzelne, wenn der Poenitent eren viele
gebeichtet hat, ondern die ſchlimmſten, 0 ihm die
Zahl un Schwere derſelben dor ud laß ihn fühlen,
daß ſo weniger Entſchuldigung verdiene, weil

ein Chriſt und ott mehr begünſtiget iſt
Erkläre ihm, Welche Strafen Er bon Seite Gottes,

dieſes ſo erhabenen und guten Herrn, deſſen Zuvor  2  2
kommenheit er Ur mit Indank und Verachtung ver
golten hat, verdiene; Strafen, die unvermeidlich ſind
und vielleicht Hald eintreffen, Er nich bereut,
wie ſchuldig iſt 0 ihn aufmerkſam auf
die gewiſſen Vortheile, die pu aus der heiligen Beicht
zieht: Verzeihung, Frieden, einen guten Tod, die
ewige Seligkeit. imm ſeine Einbildungskraft
Anſpruch, ſchildere ihm den Herrn, der ihn 4*  ber die
Hölle hält nd ihm In dem tiefen Abgrunde eine
Menge Verworfener zeigt, die derſelben Sünden, ge
ringerer Sünden, als en, ſchuldig ſind; der ihn er
innert an die Wohlthaten der Schöpfung, der Er—
löſung U W., mit ene er ihn überhäufte un
an en Undank, womit er dieſelben vergolten hatder ihm In ſeinem gerechten un unerbittlichen Zorne
gleiche Strafen mit jenen Verworfenen androht, aber
auch bereit iſt, ihm 3zu verzeihen und ihm den Himmel
zu geben, inſoferne er In ſeiner Sünde nicht Nur das
Uebel ſieht, das er ſich ſelbſt gethan, ſondern auch
die nbilden, die Beleidigungen, welche dem Herrn
zugefügt hat und wenn dies ber bereut.
Er ſich daher zu ott und ſpreche „Ne Pro-jicias 198 tUa, Pater peccavi“ ete
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Auch mag nicht überſehen verden daß eS manch⸗—⸗
mal von guter Wirkung iſt ſchwere Sünder an die
alte Diseiplin zu ſie auf den Sack und die
Aſche, die rengen Bußkanones die öffentliche Ge
nugthuung, welche gefordert wurde, aufmerkſam zu
machen Man Erinnere B an Kaiſer Otto den
Dritten welcher von dem heil Romuald die 08⸗

daß erſprechung nur unter der Bedingung erhielt
kai ſerlichen Mantel ablege, mi bloßen Füßen

Wallfahrt auf den Berg arganu übernehme
und hete, dort Uunter ſtrengem aſten, Stillſchweigen
und Pſalmengeſang, auf nacktem Boden ſchlafend, die
Faſten zubringe Kaiſer Theodoſius IM Dome von
Mailand Ferner wirkten öffentliche Kirchenbuße die
Kaiſer Lothar und Ludwig önig Heinrich von England

barfuß m lechten Bußgewande dte IX
von Canterbury und entblößte, In den Knieen liegend

Schultern, n ſich dvon ener aar am  2  —
melter Mönche hundert Ruthenſtreiche geben zu kEn
Segueri

Wir wollen nun noch einige Gebrechen namhaft
nachen, der Beichtvater bezüglich ſeines Lehr
amtes ſtrenge vermeiden ſoll

Prieſter, welche ſich viel mit der theoretiſchen
Theologie beſchäftigen, Katecheten, ſich auch
IWM Beichtſtuhle auszeichnen wollen, verfallen el
den ehler, daß ſie ihren Belehrungen men zu
en Ton anſchlagen, namentlich aus der eiligen
Schrift ert an ert Stelle telle, ohne
Erklärung un ſpecielle Anwendung aneinanderreihen
Das zu Nich Bibliſche Stellen en IM

Beichtſtuhle nicht ſo ſehr ihrer Buchſtäblichkeit,
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ſondern mehr n ihrer Erklärung, Satz⸗ und Ge
ſprä

weiſe angeführt, erläutert, dargelegt, auf das
Indihbiduum a  e Ur den einzelnen Fall

verden.angepa Ueberdieß en hiezu mehrbekannte Stellen der Schrift gebraucht werden,
damit ſich das Beichtkind ſammt der auf ſiebegründeten Belehrung merken und ſie efolgen könne.
Oftmaliges Anführen von S  2  E  en ſteht mehr
dem Katecheten un Prediger zu, Um ihre Zuhörerallmälig mit mehreren Beweiſen bekannt zu machen

Unbekanntes aun Bekanntes anzuknüpfen, als
dem Beichtvater, der hiezu eder Beruf noch Ge⸗
legenheit hat

Manche Beichtväter pflegen auf die gefährlichſten,10 eigentlich tödtlichen, Wunden der Seele kühlende
Pflaſter 3u legen, während ſie das Eiter I Innerenfortfreſſen und den icheren Untergang herbeiführenlaſſen ſelten glauben ſie nrit einer frömmeln—
den allgemeinen Belehrung alles abgethan zu en
mn ſind deßhalb, namentlich In Städten, ihrer Süßig⸗keit geſuchte Uund beliebte Beichtväter. Allein
amit iſt wenig oder gar ni 7 Es uein tieferes Eingehen n das Uebel, eine genauereDarſtellung der Seelenkrankheiten, eine ernſte Unter
weiſung, eine beſtimmte Angabe und Anpaſſung der
Heilmittel noth, wenn die Sünde mit der Wurzelausgerottet werden ſoll Ohne dieſe Grundlagewird die e zur Empfindelei, die Andacht zur Heu  —  —elet und erſa die Seele immer mehr In jeneErſtarrung, aus welcher .— vielleicht nichtmehr erwachen wird, bis ſie die fürchterliche Stimme
des ewigen Richters weckt.

8
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Einige bilden ſich gewiſſe Maxime, in welche

ſie alle ihnen vorkommenden einzuzwängen Uchen
und U  2  ber die hinaus ſie für ni Anerkennung 0  en
el ihnen das grüne eben In ſeinen verſchiedenen
Verhältniſſen Uunbekannt iſt, beurtheilen ſie alle ſeine
Aeußerungen blos nach der Theorie und wer
den o nicht ſelten Rigoroſiſten, welche die Gewiſſen
tyranniſiren und das Feuer der Begeiſterung für Gott,
Tugend ind Frömmigkeit n den Seelen verlöͤſchen
machen. An die eiſernen Ketten ihrer Regeln ge
ſchmiedet, wiſſen ſie die unbeholfenen Bekenntniſſe
einfacher Leute, die ängſtlichen Anklagen zarter Ge
wiſſen, nicht zu würdigen und finden oft Lauheit,
Verhärtung und Gewohnheitsſünde, wo N tieferer
Kenner der menſchlichen Natur ni ſieht, als ein
unwillkührliches, unvorſätzliches Au  rechen der natür—
en Anlagen des Beichtkindes, wächen, die Uunter
die Quotidiana gehören und den Gnadenſtand der
Beichtkinder keineswegs beirren. Der Seelſorger muß
die Men  en eben nehmen, wie ſie ſind ind nicht,
wie ſie nach den Regeln eines ſtrengen Aſeeten ſein
ſollen Nicht alle ſind zu einem vollkommenen eben
berufen, nicht alle können nd en in dem Kreiſe
der evangeliſchen 0 ſich bewegen, gu¹ potest
Capere, Capiat, ſagt der 9 Heiland; an aller—
wenigſten dürfen alle nach denſelben ſtarren Maximen
beurtheilt werden, denn die Individualität des Ein—
zelnen wird ſi immer ahn brechen, und hat auch,
inſofern ſie die Schranken des göttlichen Geſetzes

Beiachtet, ihr auf reie Selbſtbethätigung.
aller Schätzung eines auf Grundſätzen beruhenden,
conſequenten Verfahrens VNi Richterſtuhle der U
glauben wir doch eine billige Rückſichtnahme auf die
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gegebenen Verhältniſſe und Umſtände Am ſo ehr
kEnipfehlen zu müſſen, als * onſt nicht el möglich
verden vir mit dem Apoſtel „Allen zu
werden.“

Sorglich vermeide dann die Belehrung Iim Beicht⸗
ſtuhle eine geſuchte Sprache, glänzende Bilder und
ſchmucke Phraſen Iſt die Popularität ſchon eine
nothwendige Eigenſchaft der Kanzelberedſamkeit, ſo
iſt ſie im Beichtſtuhle eine Conditio sine gu on.
Je einfacher die Sprache des Beichtenden, deſto Ein
facher die Belehrung und 1e einfacher und praktiſcher
die Belehrung, deſto icherer der Erfolg Wir vollen
ein Beiſpiel aus Zenners Instructio Pract. 203
hierüber entnehmen.

Ein QAuer beichtet: „Ich habe Niemanden be⸗
trogen, nichts geſtohlen, die Ehe ni gebrochen, von
mieiner letzten Iim vorigen bin ur

bewußt, als daß ich beim Karten  le oft
läſtere und, wenn na Hauſe komme, Weib und
Kinder ſchlage und auf meine Kameraden zwei oder
drei Tage böſe bin.“ Der Beichtvater: 7 Warum
Urneſt du 0 lange auf deine Geſellſchaft 2 Auer: „Weil
ſie nir das Geld abgewinnen.“ Beichtvater: „Geradehaft du geſagt, du 0 Niemanden etrogen,
geftohlen, die Ehe nicht gebrochen, was dir
glauben will, aber deßwegen biſt du noch kein ge⸗
rechter Und guter Chrift ind haſt auch noch kein Recht
auf den Himmel. Sieh' ein I hüt ſich
nicht blos vor den ungeheuer großen Sünden und
Laſtern, u  4  ber chon be deim weltlichen Ge
e angeklagt und eſtraft werden kann, ſondern
vor allen Sünden, enn ſie ihm auch noch ſo ein
ſcheinen, eil dadurch den heiligſten btt beleidigt
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Ind die heilige Schrift ſagt Der die geringeren Sün—
den nicht flieht, ird bald in größere allen Dann
iſt deine große Luſft zum Spiele offenbar ſehr ſünd⸗
aft und deinem Seelenheile chädlich. Du ſelbſt
geſtehſt, daß du beim Spielen gewohnt biſt 8u
ſchimpfen, zu zanken, zu läſtern Siehe! gerade da
Ur wird ott beleidigt und die 8 hören, geärgert.
Wenn du nach Hauſe kommſt, ſo chlägft du
un Kinder, die dir nichts lebles gethan haben un

deinem erllſte gewiß un  u  18 ſind Beträgt
ſich 0 ein Chriſt? le nicht einmal ein Heide
Müſſen nicht fromme Gatten Einen Sinn und Ein
Herz haben? Schickt eS ſich nicht für d  n Vater,
ſeinen Kindern mit einem guten Beiſpiele voranzugehen?
Darf irgend einen Unſchuldigen ſtrafen? Voll

Zorn und Haß wagſt du e8 dennoch zu beten:
Vergib n6 unſere Schulden, alſo auch wir vergeben
unſern Schuldigern. Wenn dich der Tod In dieſem
Zorne auf deine Brüder überrumpeln und das
Gericht Gottes bringen würde, Ii könnteſt du 0
Barmherzigkeit erlangen? Und ſchau! der Grund von

allen dieſen Uebeln iſt deine Uunglückſelige Spiel⸗
U Wie oft beſtiehlt dich dieſe böſe Gewohnheit

dein Geld, wie vielen Schaden bringt d.— ui
deinem Hausweſen? Wie ſoll ott deine Habe ſeg
nen, du die Frucht dieſes Segens durch das
lelen vergeudeſt 27 dauer:. „Jetzt ſehe ich ein, daß
ich mich Spielen enthalten muß; 10 ich hätte ohne—
hin längſt nicht mehr geſpielt, wenn ich nicht gehofft
hätte, mein verlornes eld wieder zu gewinnen.“
Beichtvater: „Mein Lieber! entweder mußt Du dein
eld zurü

aſſen oder die Freundſchaft Gottes?
Was nützt eS dem Menſchen, enn die gaͤnze
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Welt ewinnt, an ſeiner Seele aber Schaden leidet?
EsS kann el geſchehen, daß du, wenn du das pie  —
len fortſetzeſt, ni das verlorne Geld nicht mehr
erlangſt, ſondern noch mehr verlierſt. Das beim
Spiele verlorne Geld numm als die von ott auf⸗
rlegte Strafe für deine unerſättliche Spielluſt hin,
erſpri ott weiter nicht mehr zu ſpielen und bete
inſtändigſt, daß dir nade gebe, 08 vas du jetzt
willſt und verſprichſt, Iu der That wirklich zu erfüllen
Meide ſo viel möglich deine Spielgenoſſen; entziehe
dich mit Gewalt ihrem Umgange und olge nie
mehr ihrer Einladung, ſage zu ihnen habe beim
Spiele chon Geld genug verloren, verachte ihre Vor⸗
würfe aus Liebe zu ott der dich mit unzähligen
Wohlthaten überhäuft Erwecke Sonn-⸗ und Feſt⸗

bei der heiligen ſſ. den Vorſatz, aus le
zu ott nicht mehr zu ſpielen erade das lege
dir als heilſame 1 auf und uglei ünf Vater—
Unſer und Ave bis zur nächſten el alle Sonn—
und Feſttage Wenn du aber leſe deine u beteſt,
ſo füge allzeit bei den Worten: Führe uns ni
Verſuchung die beſondere Meinung bei: Stehe
bei, Gott! daß ich nicht meline rühere chlechte
Gewohnheit zurückfalle. Beſitzt der Poenitent Ver—
mögen, ege man ihm noch auf, etwas mofen zu
geben,

Wir hier enen Spieler auf ene ganz
fache, praktiſche Weiſe behandeln, da iſt kein Aufein⸗
anderhäufen Texten oder Väterſprüchen, kein das
Begriffsvermögen des Büßers überſteigendes Raiſon⸗

zu finden; was geſagt wird, iſt emn Kreiſe desſel

—
ben entnommen, Verſtande gemäß und einen
Verhältniſſen angepa Auch das Bußwerk iſt ent
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ſprechend gewählt. Zenner le überhaupt In ſei⸗
nen Beiſpielen die täglichen Gebete, an die ge⸗
wöhnlichſten Gebetsformulare, anzuknüpfen, ein Ver—
ahren, das unbedingt nachgeahmt werden darf

Auch ailer iſt nicht damit einverſtanden, Schrift—
ſtellen blos wörtlich anzuführen, 4 wünſcht, daß ſie
ſtets rklärt und den gegebenen Bedürfniſſen angepaßt
werden. „Man muß,“ ſchreibt er, aſtora Bod

24, „das Wort der m blos auslegen,
ſondern jedem in ſeiner Sprache klar, jedem für ſein
Herz eindringlich, jedem nach ſeinem Be  * 2
wendbar machen. Anſtatt einem Manne, den Armuth,
orge, Elend, er niederdrücken blos zu ſagen Sei

Muthes, alle deine Haare ſind ezählt, oder
noch andere Stellen hinzuzufügen, würde ihm bei—
äufig ſagen Lieber! ich habe Mitleiden mit dir,
önnte wohl auch mit dir weinen, wenn dir damit
geholfen wäre. Aber te du chauſt immer Ur auf
das, was dir wehe thut, imwer auf deine Armuth
und orge und all dein en hin und dadurch wird
dein Leiden nur noch größer. Das du nicht
thun, du ſollſt wenigſtens auf einige Augenblicke weg  E

lernen von deiner rmut und Sorge und a
deinem Elende, ollſt hinaufſchauen Himmel.
Sieh! oben iſt unſer lieber Vater um Himmel; er
le mit Wohlgefallen auf ſeine guten Kinder erad
zählet alle Tropfen ihres Schweißes, keiner ihrer rom  —
len Gedanken bleibt unbelohnt. Laß * dir echt an-
elegen ſein, den Willen unſers Vaters uim Himmel zu
thun, und er ird gewiß auch angelegen ſein laſſen,

Erfür dein zeitliches und ewiges Wohl z u ſorgen.
hat alle deine aare ezählt, weiß um Alles, was
dich angehi, *2 noch ſo geringe ſein Ind bereitet
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Ur dich eine ewige Freude. O, das muß dir einſt
auf dem Sterbebette zum großen Y gereichen,
wenn das Wort in deinem Herzen wiedertönen wird:
„Lieber du ließeſt wohl üttere Stunden über
mich kommen, .— ſind aber alle vorübergegangen; nun

äſſeſt du die bitterſte, h ärteſte Stunde kommen, auch
ſie ird vorübergehen. Du, mein iebſter Vater!
wirſt nun bald a dem Elend und Jammer ein Ende
machen, ich werde zu dir kommen und mich wig dei  2  —
ner Güte freuen, denn du haſt alle aare meines
au ezählt, um wie viel mehr alle frommen
Gedanken On  1 die du mir eingegeben, alles Seh⸗
nen nach dir, das In meinem Herzen erweckt haſt
Du biſt lauter U und Gnade und nachdem du mir
deinen Eingebornen geſchenkt haſt, ſo weiß daß
du mit ihm alles Gute, alſo auch das ewige en
mit ihm, ge  en 0

Ebenſo einfach ſind auch die Ermahnungen im
el  U  . von Bergamo, z. B Er⸗
mahnungen Aeltern, die oft In Flüche U  45  ber ihre
Kinder ausbrechen „Als Gott dieſe ſchuf, hat
41 Erſchaffene geſegnet chon daraus kannſt
du einſehen, daß * nicht mehr erlanbt iſt, ein
Geſchöpf zu verfluchen, am allerwenigſten eine eigenen
Kinder. Abgeſehen aber auch davon, daß Flüche und
Verwünſchungen er  le des Nächſten zuwider und
von ott verboten ſind, ſind ſie auch ein ſe Bei⸗
piel, ein Aergerniß für alle, we ſie ren ald
werden deine Kinder auch ſo fluchen und wenn man
ſie fragen wird, woher ſie dieß elernt aben, was
ſollen ſie denn nders antworten, als von dir, der du
dieſe U Gewohnheit haſt? Da du bisher deine
Kinder verflucht und ihnen ſo viel Böſes gewünſcht
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7—  Ue In Zukunf  4 das Gegentheil, ſegne deine
Kinder und wünſche ihnen alles Ute Ein Vater,
eine Mutter, ſollen doch ihre Kinder lieben Haſt
aber die deinigen L venn du ihnen den Tod und
alles Uebel anwünſcheſt? Ich D vO lauben, daß
du dieſe Im Zorne, ohne Ueberlegung, ohne
daß eS dir vom Herzen ging, ausgeſtoßen haſt Wenn
aber auch das der Fall iſt, 0 iſt doch dein beſtändiges
luchen ein großer Fehler, eil 8 dir zur Gewohnheit
eworde W ohne daß du dir die re UHU gegeben
haſt, dich zu beſſern. an kann ſich auch in Worten, die
ohne Vorbedacht geſprochen ſind, gröblich verſündigen,

ſie ſehr hart und jeblos gegen den Nächſten ſind.
Dazu kommt noch, daß du durch deine Verwünſchungen
doch immerhin den Deinigen ein fe eiſpie gibſt
Endlich muß ich dich noch darauf aufmerkſam machen,
daß ott Flüche und Verwünſchungen, wW Eltern
Über ihre Kinder ausſtoßen, auch enn hr  erz mit
ihren Worten nicht übereinſtimmt, oft in Erfüllung
gehen läßt. „Der Fluch einer Mutter über ihr Kind,“
ſagt die heilige Schrift, „zerſtört das Haus
runde aus.“ ein Vorwurf wär  2 eS für dich,

ſich deine Verwünſchungen einmal verwirk—
ichten So rzählt von enner Mutter, daß ſie
den frühen Tod ihrer Kinder den üchen und Ver—
wun  ungen, die beſtändig über ſie ausgeſtoßen,
zugeſchrieben habe Dieſer ſchreckliche Gedanke brachte
ſie zur Verzweiflung, o daß ſie ſich das V  eben nahm.
Sieh er dieſen Fehler nicht geringer an, als er

vor ott iſt, hüͤte dich in Zukunft vor dieſer böſen
Gewohnheit, täuſche dich nicht mit der eitlen Ent
ſchuldigung, als du e8 nicht 0 böſe gemeint,
ſondern ſei jetzt In deinen Redensarten deine
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Kinder vorſichtig. ö Erinnere dich, daß du auch Im
Zorne Vater und Mutter der Deinen hiſt ei über⸗
zeugt, daß ott deine Kinder vVor vielem Böſen be—
vahren und ＋ vielem Guten verhelfen werde, wenn
du oftmals 3u ihnen ſprichſt ott ſegne euch, Gott
bewahre euch. Dieß bezeugt die heilige Schrift elbſt
Ja, die Segnungen, welche du Üüber  1 deine Kinder aus
prichſt, werden ogar reichli ber dich kommen.“

Köhler ermahnt einen dem Trunke Ergebenen
(Bearbeitung von Br and, Th 222) „O hüte
dich, Freund! vor dem ſchändlichen Laſter der Trunken—
heit Bedenke, wie 8 mit dir ſtünde, wenn U in
dieſem Taumel auf was immer für eine Art geſtorben
wäreſt? Ach! vernachläſſige doch nicht ſo leichtſinnigdeine durch das Blut Jeſu erkaufte Seele! Vernach—
läſſige nicht deib Ind Kinder un deine
Höre, was dir der Apoſtel zuruft: rüder ſeid nüch
ern und wachet Folge dieſer Stimme und enthalte
dich fortan von dieſem verderblichem ＋

aſter und der
Herr wird dich mit dem Ueberfluſſe einer Herrlichkeit
durch die ganze Ewigkeit hindurch erſättigen.“

Unter, den Fehlern, in welche Beichtväter nicht
ſelten fallen, führt Häglſperger, Br. 185,

das eitle Streben, geiſtreich und angenehm 3uſprechen, das ſelbſtgefällige Trachten, viele Beichtkinderſi zu ziehen, das geſchäftige uind wortreiche Herr⸗—ſchen U  ber die Beichtkinder, das eigenmächtige Wirken
U.  — W. Er ſchreibt: „Es 77 aus dem unbewachten
Gemüthe bald ſichtlich hervor das eitle Streben IN  —
cher Beichtväter, geiſtreich, glänzend ind angenehm zuſprechen Dieſes iſt nämlich gar oft der Fall,die Beichtkinder aus höheren Ständen ſind, ober
viel E Bildung aben Es iſt reilich wahr,
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daß eine ſogenannte „ſchöne“ Belehrüng eher mit
Geduld angehöͤrt wird, als wenn leſelbe Im Volkstone
vorgetragen würde; aber dieß Haſchen nach gewählten
Ausdrücken, nach zierlichen Worten, glänzenden *  ern,
weit hergeholten Schrifttexten U. W. räg nicht
ſeh ten das Gepräge der Gefallſu auf ſo deutliche
eiſe ſich, daß e8 elbſt weltlich Gebildeten,
ſie anders den Standpunkt eines Beichtvaters richtig
in  8 Auge gefaßt aben, nicht efallen kann, Die
Belehrungen Im Bei  U  e ſollen durchaus nichts
Geſuchtes, ni  1 Gewähltes und Kunſtreiches zur
Schau tragen, denn der heilige Geiſt wählt kein
menſchliches Wort, das in der Gefallſucht ſeinen run
hat oder dem auch ur einige Eitelkeit nhängt, als
rgan für die Bekehrung und Leitung der Seelen,
eben darum, eil * In dieſem 0 vor ott nicht
rein vielmehr tritt der heilige Geiſt In dem rade
aus den Worten des Beichtvater zurück, e mehr dieſer
ſich beeilt, ſeinen eigenen Geiſtesreichthum Ur Schau zu
ſtellen. Schöne Anreden a:u Beichtkinder allein en
noch niemals eine Bekehrung zu Stande gebracht.“

„Dieſe Eitelkeit enthüllt bald ein ſichtbares Trach—
ten, viele Beichtkinder an ſich zu ziehen, und auch
damit kann der Segen Gottes un das Wirken ſeiner
Gnade nicht verbunden ſein Leider gerathen oft
gerade die eifrigſten Seelſorger in dieſen Fehler; das
Lob der Menſchen, das Verlangen, für eifrig im eili  —  —
gen Dienſte gehalten zu werden, iſt an und Ur ſich
chon eine gefährliche Sache; noch mehr muß
natürlich daraus entſpringen, wo die amtliche Praxis
ſichtbar ein olches Gepräge rag Beichtväter, eren
menſchliche Eitelkeit Ur eine große Anzahl von
Beichtkindern ſich geſchmeichelt ühlt, werden ſich
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gewi bald der großen enge zuwenden. Aus Furcht,
den großen Andrang Iim Beichtſtuhle ʒu verlieren,
nehmen ſie auf die allgemein herrſchende ſündhafte
Gewohnheit bald ſo ſehr Rückſicht, daß ſie eiſe
In ſummariſcher Belehrung über ieſelbe hinwegzugleiten
ſuchen, die Sünder verhärten ſich auf dieſe Weiſe in
ihrem Gewohnheitsleben und denken, weil von Seite
des Beichtvaters nicht rnſtlich angetrieben wird, um
ſo weniger und Bekehrung.“

„Anders wieder tritt bei andern Beichtvätern
die innere Eitelkeit hervor. Eine eiſe iſt
das geſchäftige und wortreiche Herrſchen über. die
Beichtkinder, welches ebenfalls nicht elten gerade bei
den eifrigſten Beichtvätern ſtattfindet, namentlich bei
Aſeeten, Gelehrten 3.6, die oft durch das Fordern
des Gehorſams, wo nicht hingehört, die ganze Füh

Gottes hindern Uund Rückgang ſtatt Fortſchritt im
geiſtlichen V  eben hewirken, wie ein Beichtvater
der eiligen ereſta, den ſie aber Ur vierzehn Tage
0  k, eil ihr der Herr einen weiſeren zuführte.“

„Solche Beichtväter verkennen durchaus den Stand⸗
punkt, den ſie als geiſtliche Seelenführer, ſomit als

H„D  te geiſtliche Leitung,“ ſagt aber, „Fortſchritt der
cele uim geiſtigen Leben“ 140, „muß frei ſein, wie die
Luft und ſo friſch, wie die Morgenſonne. eder Verſuchungen
noch Scrupel, eder Abtödtungen noch ehorſam, dürfen um
Stande ſein, uns das geringſte Gefühl des Zwanges abet ein
zuflößen. Sobald ſie es thun, 2

—

ſſen wir die Verbindung mit
unſerem geiſtigen Führer abbrechen und die Folgen davon auf
Uuns nehmen, denn das Ziel der geiſtlichen Leitung auf allen
Stufen des inneren und myſtiſchen Lebens iſt ein einziges und

Die ent:unveränderliches, nämlich die reihei des Geiſtes.
gegengeſetzte Lehre ird nicht von Einem weiſen Seelenführer
81— ö ondern nur von einem alſchen und unrichtigen.“
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iener der Seelen,; einzunehmen 0  en und das
untergeordnete Verhältniß, In welchem ſie als bloße
Organe zu Gott, als em eigentlichen Lenker der
menſchlichen Herzen, ſtehen Wie ſie 3  für ott zu
eifern glauben, eifern ſie tm Grunde nur fi  x ſich ſelbſt;
alle ihre Wortſtröme ſind nicht im Stande, ein
einziges Lebensſchifflein au  1 dem Sündenſchlamme flott
3u machen un aufwärts zu tragen.“

„Und ſo kommt eS denn endlich, daß auf
Seite der eifrigſten Beichtväter Bemühen fuür
die Rettung der Sünden in un außer em eicht
ſtuhle oft nur als bloß eigenmächtiges Wirken des
enſchen ſich herausſtellt, durchaus einer profanen,
induſtriellen Betriebſamkeit ähnlich, mit dem Inter
ſchiede jedoch, daß dieſe vielleicht zu einem erwünſchten
·lele zu ühren vermag, jenes Wirken hingegen, weil
ſeiner eigentlichen Lebenskraft, der göttlichen nade,
beraubt, niemals ſeine Abſicht wird erreichen F

ovnnen

A

4⁰
Der Beichtvater vergeſſe ſomit nie ſein Loſungswort:
„Fuür 011 allein,“ un rbeite für ott und
das wahre Heil der Seelen, verliere nie den auben,
die Geduld, und das Vertrauen, wenn oft
ange keine Früchte ſieht, enn hat der Heerführer
den Muth verloren, zweifelt der Izt, der Her  —
ſtellung der Kranken, woher ſoll Sieg, woher Gene—
ſung möglich ſein? Feſt Hertraue Er auf den Herrn
und ſei eifrig im Gehete ſo wird eEr in und mit der
Gnade Gottes, auch oft nicht ogleich un auf
einmal, doch nach Uund nach ſein Ziel erreichen, wie
der oftmalige Regentropfen von dem Dache auch den
Stein durchlöchert, auf den Uund wie die
Sonnenſtrahlen nach und nach auch die ärteſte Eis⸗
decke erweichen und zum Schmelzen bringen.
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Wir wollen noch bemerken, daß Gaume in
ſeinem Handbuche für zweifelhafte Fälle, damit
der Beichtvater eL dem Laxismus noch dem Ri
gorismus verfalle, folgende Regeln aufſtelle: Ent
deder ſage gar ni oder wähle einen ittel
weg en den beiden Meinungen, oder
du keinen Mittelweg ſo entſcheide nicht, be
gnüge dich, das Sicherſte, Vollkommenſte anzurathen,
ohne e8 zur Pflicht zu nachen

Es hraucht kaum erwähnt zu werden, daß man
bei ſtärkeren Konkurſen, diejenigen, welche öfters zur
heiligen El gehen, u der ege kurz abfertigen
0  20 Zeit 3u gewinnen, den Unwiſſenden, den
ſchweren Sündern, den Lauen und Verſtockten das
Herz zu reden und ihre Bedürfniſſe befriedigen zu können.

Was das Lehramt des katholiſchen Beichtvaters
jenen Seelen gegenüber 3u leiſten habe, velche zu
einem vollkommneren eben erufen ind, ſoll ein
ſpäterer Artikel beſprechen.

eibräge zur Sillengeſchichte
des fünften Jahrhunderts aus Salvianus 59

gubernatione Dei VIII.“ 190
Das einſt ſo mächtige und ſtarke römiſche Reich lag
er  wach und morſch darnieder, und den noch

1 0) Salvianus, ein Gallier, (von Köln d) hob das heliche
Zuſammenleben mit ſeiner Gattin Palladia Uunter Zuſtimmung


